
mische Bolkszeitung
Lelegramm-Sldreffe:

Volkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6030,

Derlag 836, in Oestrich6, in Eltville 218.

„ DvlkSzritmlg" erscheint töglkch mit Au-nahme der Tonn- und Feiertage, mittags 12 Uhr.
AMnt *(Eroebition in Wiesbaden , Friedrichstraße Sv; Aweig-Erpeditionen in Oestrich (Otto Etienne),
fiarftfttoil * S und Sitviiie (B. Fabisj ), Eck» Wutrnberg» und Launussttatze. — lieber 200 eigene Agenturen.

Regelmähige Frei -Beilagen:
' . ^ <J Wichrntlich einmal ! Bi-r êmgeS„ReligiSses Sonntagsblatt °>.
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Unmenschliche Handlung der Engländer
Das gefallene Triumvirat

^ Drei Männer, wahre Zierden ihrer Völker, werden das
<knd2 des Krieges nicht auf hoher politischer Warte, sondern
im stillen Kämmerlein, erleben. Zwei Säulen sind schon ge¬
stürzt: Großfürst Nikolas Nikolajewitsch  und der fran¬
zösische Minister des Aeußern, Herr Delcassß;  die dritte Säule
ist Sir Edward Gr eh, aber auch diese ist schon geborsten, kann
stürzen über Nacht. Fürwahr ein tragisches Geschick! Das Trium¬
virat sinkt dahin, da sein Lebenswerk kurz vor der Erfüllung
stand und doch nicht in Erfüllung gehen wollte. Die Einkreisungs-
politik Deutschlands war das Werk jener drei Männer , sie haben
nach König Edward VII. Tode in dessen Geiste weiter gearbeitet,
bis zu Anfang August 1914 der goldene Tag in Erfüllung giwg
da alle Pläne, 'Deutschland zu zertrümmern, der Verwirklichung
entgegenreiften. Jeder einzelne von ihnen hätte dem Rad in
die Speichen fallen können, und der Wcltbrand wäre verhindert
worden: keiner hat es gewollt. Jeder wollte noch-die herr¬
liche Zeit erleben, wo die Diplomatie im V̂erein mit der mili¬
tärischen Kraft die politische Atmosphäre Europas won dem deut¬
schen Alpdrücke befreit hätte. Großfürst Nikolas Nikolajewitsch sah
im 'Geiste alle Slaven der Welt unter Rußlands Szepter ver¬
einigt, sah, wie der Schwerpunkt des Zarenreiches von Peters¬
burg nach Konstantinopel verlegt wurde: Theophil Delcassß ge¬
dachte seinen Lebensabend in Straßburg oder Meß zu beschließen,
verehrt und auf den Händen getragen von den befreiten elsässisch-
lothringifchen Brüdern ; und Herr. Edward Grey freute sich schon
darauf, wie bald nach Deutschlands Niederritngung jeder eng¬
lische Bürger mindestens 10000 Mark reicher sein würde. Nun
haben zwei ihre Hoffnungen zu Grabe getragen, müssen vergrämt
in der Verbannung weilen, die Gegenwart hat sie aus dem
Buch der Lebenden gestrichen. 'Der dritte wird bald den Seiden
Leidens genossen folgen, ein gleiches Schicksal umfängt ihn dann.
Sie sind für die Gegenwart erledigt, die Geschichte aber wird
sie für alle Zeiten im> Andenken bewahren. Sie waren die
Hauptfeinde Deutschlands, sie haben die Katastrophe vor¬
bereitet  und sind darum für alles verantwortlich. Zwar
naht als Helden werden sie in der Geschichte weiterleben, eher
dürften sie mit Herostratos und Thersytes verglichen werden.

Als erster ist G r o ß f ü r st N i ko l a u s der Ungunst deS Ge¬
schicks zum Opfer gefallen. Ein Mann, den man jahrelang für
den wirklichen Leiter des russischen Reiches hielt, der in Macht¬
sülle wie selten jemand glänzte, wanderte zum Kaukasus, um
dort in goldene Ketten geschlagen zu werden. Es steht zweifelsfrei,
daß ohne ihn der Krieg nicht entstanden  wäre . Er hat
nicht nur jahrelang alle Kräfte gegen Deutschland mobilisiert,

auc& im letzten Moment die Entscheidung gegeben. Der
beherrschte den Zaren und durchkreuzte dessen friedliche

»sichten, er gab den Befehl der Mobilmachung und verhinderte
fernen Neffen, die serbische Mördernation der gerechten Strafe ent-
gegenzuführen. Vielleicht wäre er noch in Amt und Würden, wenn
furcht auch als der siegreiche Feldherr hätte heimkehren wollen.

Schwert des Hindenburg verschaffte ihm unrühmliche Tage.
Noch weiß man nicht, warum er als Sündenbock in die Wüste ge-
frr ,*® tobe- Aber er siel als ein Opfer seiner Politik, und viel-
*- > ist er nicht ungern vondannen gezogen. Er sah, was kommen

tze, und überließ die Arbeit kräftigeren Schultern.
,. ®j; rr  De lcass,6 hat sich zwei Monate länger des gewal-
» e”, T ,T3Û -e2  erfreut . Da ist auch er gegangen, weil er er-

er' öa&  die Situation nicht zu retten  sei . Weit mehr
, a E anderen feindlichen Politiker zusammen genommen, ist

«g» fr , er dieses Krieges zu nennen. Bevor er zu Amt und
- . ^ . ' " " ier dem Ministerium Hanotaux herrschten relativ
mit / oEzrehungen zwischen Frankreich und Deutschland. Doch
sew/Gmtrrtt  DelcassD wurde zielbewußt die entgegenge-

iohttf vertreten, eine Politik, die nur GehLssig -,1 en gegen Deutschland  kannte. Er war kein Staats-
"tt ^ "Grundsätzen , er war ein geschickter Politiker, der nur

“ . . -"rederschmetterung Deutschlands dachte. Erfolgreich führte
r if1" Programm durch, die Rache brach an. Aber nichtDeutsch-

,1™ der gefeierte Entente-Politiker ist unter die Räder
geht in einem Augenblick, da das von ihm

läkt ^ erk vollständig zusammenzubrechen droht. Auch hier
Komi,, Bestimmtheit sagen, welcher Grund oder welcher
falls irf r^ n Gründen die Entscheidung gegeben hat. Aber jeden-

^ Differenzen mit England eine er-
Gunb 7 ^ 9lolIe  gespielt  haben , just England , um dessen

Niederringen Deutschlands fast zwei Jahrzehnte
sodaü " Wahrscheinlich ist ihm die Hölle zu heiß geworden,7 e§  angebrachter hielt, noch rechtzeitig die Per-
cmtwortung auf andere .Häupter zu laden.
weis Greh waltet vorläufig noch seines Amtes. Werf, ' ie'ald auch seine Stunde schlügt!Schon ist derScheiter-
„ , e. n c r XJ 7 *e auf dem er verbrannt werden soll. Denn
^ C ’ ei” cr  Leitung hat die Diplomatie des Bierverbandes' auf

ctn  schm Schliches Fiasko  erlitten . Ihm
Sy;*,. Ia  alle Schuld für das anhebende Unglück bei.**̂ auch beute noch, morgen vielleicht muß er der rasen-

«ee der Volksstimmung zum Opfer falten. Und dann ist' auch

in England der Mann geschwunden, der König Eduards rechte
Hand war, der genau wie 'Delcasso nur die Vernichtung Deutsch¬
lands als Lebensaufgabe kannte. Die Stunde kommt, wo ein an¬
derer die unangenehme Erbschaft Grehs zu regeln hat. Für
Deutschland bedeutet der Sturz des Triumvirats eine moralische
Genugtuung. 'Denn dieser Sturz ist ein weithin leuchtendes Fanal,
daß bei den Hauptmatadoren der feindlichen Länder alle Hoff¬
nungen zerschellt sind. Und die Völker selbst werden bald restlos
erkennen müssen, welchen Kurs die militärische und diplomatische
Entwicklung nimmt.

Pozarevae erobert
Großes Hanptqnartier , 15. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich uud östlich von B e r « e l l e s sind die Eng¬

länder  aus unseren Stellungen wieder hinausgeworfttt.
Nur am Westrande an der sogenannten Kiesgrube konnten fie
sich in einem kleine» Grabenstück«och halten. In der Cham¬
pagne  Hobe« sächsische Truppen östlich von Auberive ein
Franzoseunestaus,
großen Angriff no
und 30« Mann zu Gefangenen
schinengewehre.

In der Nacht vom 13. znm 14. Oktober wurde» die, für
die im Gange befindlichen Operationen militärisch wichtigen
Bahnhöfe von Chalo » und Bitry - le - Francois »on
einem «nserer Luftschiffe mit Bomben  belegt.

östlicher Kriegsschauplatz:teeres,r»»»smar schales » »» Hivdentur-
Südwestlich und südlich von Dünaburg  griffen die

Raffen mehrfach erneut an; südlich der Chaussee Dünaburg-
Rowo-Alexandrowska wurden sie unter ungewöhnlich schweren
Berlnsten znröckgeschlagen. Ebenso brachen zwei Angriffe
nordöstlichW e f se l o w o zusammen. Bei einem - ritten Bor¬
stoß gelang es den Rnffen hier in Bataillonsbreite in unsere
Stellung

auf dem
giebtg'mit Bomben. Es wurden fünf schwere Explosionen und
ein großer Brand beobachtet.

Heeresgruppen
des Generalfeldmarschalls Prtuz Leopold

von Bayern und - es Generals von Linst « gen
Nichts Neues. *

Balkan -Kriegsschauplatz:
Bet der Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon

Mackensen  nehmen die Operationen ihren planmäßigen
Verlauf. Südlich von Belgrad und Semendria  sind die
Serben weiter zurückgedrängt. Es wnrden 45 « Gefangene
gemacht und drei Geschütze, darunter ei« schweres, erobert.

Die Werke auf der Südfront von Pozarevae  sind heute
Nacht gestürmt.  Die befestigte Stadt siel damit in unsere
Hand.

Die bnlgarische erste Armee beginnt den Angriff über die
serbische Ostgrenze, sie nahm die Patzhöhe zwischen Belogradcik
und Knjazewac in Besitz.

Ob «rsteHeereSleit » « g.
*

Obwohl über die Absichten der Franzosen und Engländer
natürlich keine Klarheit herrschen kann und es deshalb dahin¬
gestellt bleiben muß, ob sie den fruchtlosen Angriff weiter fvrt-
zusühren gedenken oder nicht, erhält sich der Eindruck, daß ihre
Bemühungen geigen die deutsche .Front fruchtlos
im Sande verlaufen. Auch die beiden letzten Tage haben ihnen
an keiner Stelle einen Erfolg gebracht. Wie schon vor kurzem
erwähnt wurde, ermattet die Angriffskraft der Al¬
liierten  und das Fiasko der letzten englischen Angriffe war ein
vollkommenes. Die Ofsensivverfuche der Franzosen bei Tahnre,
in denen eine ungeheure Menge Munition und zahllose Menschen
geopfert wurden, sind jetzt in ihrer ganzen Vergeblichkeit erkannt
und, wie es scheint, eingestellt worden. Wenn man die Operationen
aufmerksam verfolgt, so bemerkt man auch, daß sie sich auf gegneri¬
scher Seite zu zersplittern beginnen . Der Zusammen¬
hang  zwischen englischen und französischen Unternehmungen ver¬
liert sich.  Auch diese Erscheinung legt die Vermutung nahe, daß
die große Offensive, die ja ein Zusammenwirken aller Kräfte
zur Voraussetzung hatte, abflaut.

Das Bild an der Ostfront hat sich in den letzten Tagen nicht
verändert. Es besteht aus wiederholt erneuerten, aber immer
wieder zurückgewiesenen Angriffen der Nüssen.

■Die Fortschritte  der verbündeten Armeen an der
serbischen Front,  die sich aus dem Generalstabsbericht selbst
ergeben, bedürfen keines weiteren Kommentars'.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  15. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

vertan tbart, 15. Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz;

An der Tiroler Front hält das starke feindliche Artillerie-
fener an. Infanterie -Angriffe versuchte der Gegner nur auf
der Hochfläche von B i l g e r e u t h , wo mehrere italienische
Kompagnien «m Mitternacht gegen unsere Stellungen vor¬
stießen, jedoch nach knrzem Feuerkampf znm Zurückgehen
gezwungen wurden. Ebenso scheiterte ein nochmaliger An¬
näherungsversuch in den Morycnstnnden. An der Kärntner
Grenze und im Küstenland« «st die allgemeine Lage ««ver¬

ändert. Einzelne Abschnitte dieser Front stehen unter dauern¬
dem feindlichen Artilleriefeuer. Eine am Plateauraude nächst
Peteano vorgehende italienische Abteilung wurde durch Gegen¬
angriff geworfen und erlitt große Berluste.

Serbischer Kriegsschauplatz:
Die über den Erino Brdo  vordringenden K. und fc.

Truppen warfen den Feind über den bei B i n c a in die Donau
mündenden Bolicica - Bach  zurück . Die beiderseits der
unteren Morava  vorrückende « deutschen Strettkräfte
nahmen Pozarevae  im Kampf. Die bulgarische
1. Ä r m e e hat den Angriff über die serbische Ostgrenze begon¬
nen und die Paßhöhen zwischen Belogradocik und Knjazevac in
Besitz genornmen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
». Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Englische Mordbuben
Neuhork,  14 . Dkt. M T. B. Nichtamtlich.) Die eWorld"

meldet aus Neuorleans : Mer Amerikaner, Mitglieder der Männ-
schaft des Maultierschiffes „Nieosian" legten eine schriftliche eid¬
liche Erklärung nieder, in der sie schildern, wie die Engländer
elf hilflose Mitglieder  der Besatzung eines deutschen
Tauchbootes kaltblütig ermordet  haben.

„In der eidlichen ErMrung wird zunächst der Angriff
des ' Tauchbootes an die „Nicosian" beschrieben. Nachdem die
Mannschaft die „Nicosian" verlassen hatte, begann das Tauch¬
boot hie Zerstörung der „Nicosian" durch Beschießung. In¬
zwischen näherte sich ein vorher am D'orizvnt gesichteter Dampfet,
aus dessen Außenseite mitschifss zwei Bretter mit auf-
gemalter amerikanischer Flagge angebracht  wsaren.
Tie Insassen des Bootes waren erfreut durch den Gedanken, daß
ein neutraler Dampfer in der Nähe sei, um sie aufzunehmen. Das
die amerikanische Flagge führende Schiff, das sich später als
das britische Kriegsschiff „Baralong"  unter dem Ka¬
pitän Mc Bride herausstellte, kam an die „Nicosian" heran. Gleich-
zeittg verschwanden die vorerwähnten Bretter und anstelle der
amerikanischen wurde die britische Flagge gehißt. „Bara¬
long" feuerte sofort auf das Tauchboot: später schoß die „Bara¬
long" mit schwerem Geschütz. Mehrere Deutsche auf dem Tauch¬
boot wurden getroffen. Da^ Tauchboot sank langsam.  Die
Mannschaft stand bis zur Hüfte im Wasser. Elf Mann, darunter der
Kommandant, sprangen ins Wasser und schwammen auf die „Nico¬
sian" zu. Fünf erreichten den Bord der „Nicosian", die anderen
sechs hielten sich an herab gelassenen Tauen fest. Inzwischen er¬
reichten unsere Boote die „Baralong" und wir gingen an Bord.
Ter Kopitän Mc Bride schien hocherfreut zu sein. Darauf befahl
er seinen Leuten, sich an der Reeling aufzustellen und auf die
sechs Deutschen unten im Wasser zu feuern.  Sodann
wies jemand daraus hin, daß fünf Deutsche auf der „Nicosian"
seien. Bon einigen Offizieren zur „Nicosian" begleitet, suchten
nun britische Seesoldaten die Deutschen an Bord der „Nicosian"
auf. Kapitän Mc Bride befahl den Seesoldaten, mit allenauf-
zuräumen und keine Gefangenen zu machen.  Tie
Schriftstücke schildern eingehend, wie die einzelnen Deut¬
schen erschossen wurden.  Der Schiffszimmermann der
„Baralong " ließ einen Deutschen mit hochgestreckten Händen auf
sich zukommen und erschoß ihn dabei mit einem Revolver. Der
Kommandant des Tauchbootes sprang von der „Nicosian" Und
schwamm auf die „Baralong" mit hocherhobenen Händen zu. Die
Seesoldaten feuerten auf ihn  von der „Nicosian" aus . Ein
Schuß traf ihn in den Mund; schließlich versank er. Sodann
kehrten die Seesoldaten auf die „Baralong" zurück, es h e r r scht e
große Freude unter ihnen.

Diese Schriftstücke decken sich mit den seinerzeitigen Angaben
des Amerikaners Tr . Banks,  der damals Tierarzt auf der
Nicosian" war und besonders den Mißbrauck>der amerikanischen

Flagge betonte. — Hoffentlich wird nach einwandfreier Fest¬
stellung dieser Schandtaten mit solchenV erg e lt un gsm aß-
r e g e l n rorgegangen , daß den feigen, heimtückischen Mordgesellen
die Lust zur Wiederholung ein für allemal vergeht. Wir haben ja
schon öfter erlebt, daß unsere Vergeltungsmaßregelnwirken, wenn
sie nur scharf genug sind.

Der Luftangriff auf London
Haag,  15. Okt. (Zeus. Frkft .) Zu dem Zeppelinangrifs

auf London  meldet Reuter noch: Das Kriegsministerrum
macht bekannt , daß eine Flotte fetndlicher Luft¬
schiffe  am 13. abends die östlichen Grafschaften und einen
Teil des Gebietes von London heimsuchte und Bomben ab-
warf . Die Abwehrkanonen traten in Tätigkeit . Es wurde
beobachtet, daß ein Luftschiff sich nach der Seite neigte und ans
geringere Tiefe yerabging . jAlle beteiligten deutschen Luft¬
schiffe sind, wie amtlich gemeldet worden ist, unversehrt
zurückgekehrt. D. Red.) Fünf Flngmaschinen stiegen auf.
Infolge der nebeligen Luft gelang es jedoch nur einer Flug¬
maschine, ein Luftschiff zu finden. Sie konnte da« Schiff nicht
einholen,  das im Nebel verschwand. Einige Häuser wur¬
den beschädigt. Es entstand in verschiedenen Teilen Brand,
aber großer Schaden an H e c r e s m a t e r i a l wurde nicht
ungerichtet . Alle Brände wnrden rasch gelöscht. Das Kwiegs-
dcpartement stellt folgende Verluste fest: Militär 15 Tote-
13 Verwundete , Bürger 27 Männer tot, 64 verwundet,
9 Frauen tot , 30 verwundet 5 Kinder tot, 7 verwundet . Bon
diesen Opfern entfallen auf das Gebiet von London
3 2 Tote und 95 Verwundete.

Der „Niemvc Rotteröamsche Courant " bemerkt hierz »«.
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Die Offensive gegen Serbien
Drei Verteidigungsstellungen durchbrochen

Ueber die Kämpfe in Serbien wird aus dem österreichisch-
ungarischen Kriegspresseguartier gemeldet:

Aus dem Berichte über diese serbischen Kämpfe geht her¬
vor, daß die jetzt von den Serben erreichten Stellungen auf dem
Avalaberge die vierte serbische Verteidigungslinie
bilden, so daß die verbündeten Truppen in kürzester Zeit drei stark
befestigte serbische Linien genommen haben. Diese vorderen Stel¬
lungen waren mit Minenfeldern, Wolfsgruben und starker Ar¬
tillerie, besonders mit englischen und französischen Schiffsge¬
schützen, sehr reich ausgestattet. Ihre Erstürnrung schloß sich un¬
mittelbar an die Eroberung von Belgrad an. Sie wurden zum
Teil mit dem Bajonett genommen. Ae artilleristische Nieder-
ringung der serbischen Stellungen geschah nach dem Bericht des
„B. T." mit 15 Zentimeter - Haubitzen, 24 Zentimeter-Krupp-
mörsern und den bekannten 30,5 Zentimeter-Motormörsern von
Skoda. Vollendet wurde das Werk durch besonders weittragende
österreichische 10,4 Zentimeter-Stahlkanonen. Mit diesen Kämpfen
der Armee gleichzeitig erfolgte der Sturm der Armee Gallwitz
gegen Kozarevac.

Französischer Truppentransport versenkt
Konstantinopel,  12 . Okt. (Zens. Frkft.) Ein deutsches

Unterseeboot  versenkte nach Athener Zeitungswerbungen in
. der Nähe der Insel Kythera am 7. Oktober einen f r a n zö si schen

Truppentransportdampfer.  Von 2000 Mann Besatzung
konnten nur 100 gerettet werden. (Nach der hier gegebenen Orts¬
und Zeitbestimmung ist die Versenkung dieses Schiffes bisher noch
nicht gemeldet. D. Red.)

Deutschlands Borsprung nicht einzuholen
Aus Genf wird dem „B. L." gemeldet: Präsident P o i n -

c a r 4 wird dem Ministerpräsidenten Biviani bei einer mög¬
lichsten Entwirrung der überaus schwierig gewordenen
Orientaufgaben Frankreichs beistehen und, falls erforderlich,
mehrere Stunden täglich im Ministerium des Aeußern arbei¬
ten. Wie gering die Zuversicht ist, die Biviani dem Parlament
einzuflößen vermag, bekräftigt ein einflußreichen Kammer¬
kreisen entstammender Artikel des „Gaulois ", in dem es
heißt : Der Wettmarsch  der Zentralmächte und des Bier-
verbandes nach Konstantinopel ist für uns aussichtslos.
Der Vorsprung Deutschlands ist nicht einzu¬
holen.  Nehmen wir unsere Revanche in Syrien , aber rasch,
bevor auch dort der Gegner die Oberhand gewonnen hat." Der
französische Botschafter in Rom, Barrsre , soll nach Paris mit-
geterlt haben, daß Italien gewillt wäre , an einem Angriff
gegen gewisse kleinasiatische Küstengebiete teilzunehmen , falls
dieses Unternehmen sich vor dem Eintreffen deutscher Trup¬
pen in Konftantinopel bewerkstelligen ließe.

Schnüerigkeite» des Vormarschs der Saloniki-Truppe«
, ?? Lltautinopel,14.  Okt . (Zens. Frkft .) In Sa-
l o n i k scheint ein ziemliches Durcheinander zu herrschen,
Ordre , Kontreordre , Deoöre. Die abtransportierten
Ententetruppen kehrten wieder zurück,  nachdem
sie mehrere Kilometer vorangegangen waren . Aus guter
Quelle verlautet , die griechische Regierung lehnte
es ab,  ferner Eisenbahnwaggons für die Expedition dieserTruppen zu stellen. 1

Bulgariens Ziel
59erli «, 16. Okt. Ueber eine Unterredung des Vertreters

oeS „Berliner Tageblatts" mit dem Vizepräsident der Sobranje
rn Sofia wird berichtet: Momtschilow, ein Schüler Stambulows
und der vertraute Freund Radoslawows, ist immer ein über¬
zeugter Anhänger Deutschlands gewesen. Er sagte: Stambulow
vat mrmer klar erkannt, welche Gefahr Rußland für Bulgarien

Er hat das Heil Bulgariens immer nur an der Seite
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns gesehen. Dreimal haben
uns die Mächte der Entente verraten müssen, bis allen Bulgaren
die Schuppen von den Augen fielen. Nun aber ist es geschehen.
Kein fremdes Land darf sich zwischen uns und die Grenzen un¬
serer heutigen Verbündeten schieben. Wir wollen unmittelbar
Anschluß an die ältere Kultur Europas  haben , da¬
mit sich ein größeres Bulgarien frei und ungestört
entwickeln kann. Nur das allein kann uns dauernde Unabbänaia-
keit von Rußland geben.

Risch aufgegeben
1 Berlin,  16 . Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger" meldet

oer „Secolô aus Bukarest vom 13. Oktober: Die serbische Re-
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gierung verlegte ihren Sitz nach Mitrowitza: sie gab also
Nisch auf.

Ueber das Fortschreiten des' bulgarischen Angriffes in
Serbien berichten verschiedene Morgenblätter aus Sofia, daß
die Bulgaren bereits Mitte der Woche 10 Kilometer von
Krjazewac entfernt  wären.

Griechenland und Serbien
Berlin,  16. Okt. Der „Vossischen Zeitung" wird aus Sofia

gemeldet, nach an maßgebender Stelle eingegangenen Nachrich¬
ten aus Athen, sei Griechenland entschlossen, seine Neutralität
unter allen Umständen zu wahren. Die griechische Regierung be¬
absichtige, den Bündnisvertrag mit Serbien zu kün¬digen.

Eine Erhebung in Albanien
st o l n,  14 . Okt. Laut der „Köln. Volksztg." meldet die

„Gazette del Popolo" in ganz Albanien herrsche eine revolu¬
tionäre Gärung . Im Einverständnis mit Bulgarien bereite¬
ten die Albanier eine Erhebung vor zur Versagung der Ser-
ben und Montenegriner und zur Wiedereinsetzung des Fürsten
zu Wied, der sich bereits bei dem deutschen Einfallheer befindet.
Der Mittelpunkt der Erhebung sei Dibra.

Durchmarsch italienischer Truppen durch Montenegro?
Nach einer Meldung aus Cettinje sind dort mehrere ita¬

lienische Generalstabsoffiziere eingetroffen . Es fand eine Be¬
ratung unter Vorsitz des Königs Nikita statt. Angeblich wird
der Durchmarsch italienischer Truppen durch montenegrinischesGebiet vorbereitet.

Erfolge der O-Boote
Marse  51 le,  15 . Okt. M T. B. Nichtamtlich.) Meldung

der Agence Havas. Der Päketdampfer „Mossoul" der Mesfageries
Maritimes ist am Donnerstag nachmittag aus Saloniki im Piräus
mit den Besatzungen 'der Dampfer „Mnnan ", „Provincia"
(3523 Tonnen) und „Samte Märguerithe" eingetroffen, die kürz¬
lich von einem feindlichen Unterseeboot im Aegätschen Meere
torpediert  würden. Nach den eingelaufenen Nachrichten wurde
die „P'rovincia" von einem österreichisch-ungarischen Untersee¬
boot beschossen. Der Kapitän ließ alle Rektüngsböote zu Wasser
bringen. Das Schiff persank daraus. Die Besatzung der „Provincia"
wurde von dem englischen Ueberseedampfer„Olympic" ausge¬
nommen. Der Dampfer „Sainte Märguerithe" würde torpedierst
Die Besatzung hat das Unterseeboot nicht gesehen. 32 Mann der
Besatzung konnten das Land erreichen. Bon der Besatzung sind
acht Mann tot und sechs verwundet. Die Rettung der Besatzung)
welche ttm einem Kriegsschiff ausgenommen wurde, fand in der
größten Ruhe und Ordnung statt. Der Dampfer, der nicht' unter¬
gegangen war , wurde ins Schlepptau genommen.

Ein Bericht von der Westfront
Berlin,  16. Okt. In Fortsetzung der Berichte aus der

Champagne schreibt Max Osborn  aus dem Py -Grunde : In
jeder Sekunde werden Frauen zu Witwen , Kinder zu Waisen,
Eltern zu unglücklichen Menschen gemacht. Wie am Tage
bleibt es in der Nacht. Die französischen Generäle rührt das
nicht. Heran ihr Soldaten , heran in den Tod. Wozu? Für
ein Nichts, für ein eisernes Umsonst, denn die Unseren
weichen nichtvomPlatze,  halten aus , tun ihre Pflicht,
ihre übermenschlichePflicht und jagen die Anstürmen-
d e n zurück.  Als einmal zwei Sekunden lang der Schieß¬
lärm schlief, sagte ein Major zu Osborn : Einen solchen Augen¬
blick, in dem gar kein Schuß zu hören war , gab es seit drei
Wochen nicht. .

Die gescheiterte bessarabische Offensive
ndlichen Durchs
sarabischen Front
t e r t anzusehen,
e einen wichtigen

Aus Czernowitz wird gemeldet: Die fe
bruchsversuche  an der bukowinisch-be
sind nunmehr als vollständig gesche
Der Feind hatte schwere Verluste und büß,.
Stützpunkt im Raume Dobronoutz ein, von wo ans die Russen
unsere rechte Flanke bedrohten. Dieser Stützpunkt , von den
Unsrigen im Sturme erobert, ist fest in unseren Händen.
Amerikanische Munitionsarbeiter in England und Frankreich

Haag,  14. Okt. Englische Blätter melden aus New-Aork,
daß die Agenten der verbündeten Regierungen zurzeit die
besten Arbeiter in den amerikanischen Metall - und Munitions¬
fabriken anwerben , mn sie nach den Ländern der Entente zu
bringen . Die Löhne für derartige Arbeiter sind zu einer un¬
geahnten Höhe emporgetrieben worden. Jede Woche verlassen
etwa 150 dieser Facharbeiter New-York und fahren nach Eng¬
land und Frankreich.

Sechs deutsche Haubitzen zurückerobert
London,  14 . Okt. Ein Telegramm des „Daily Chro-

nicle" aus Noröfrankreich berichtet, daß sechs große deutsche
Haubitzen von den Deutschen durch Gegenangriff mit Hand¬
granaten wieder zurückerobert wurden . Die Haubitzen hatten
kurz vorher zwischen englischen und deutschen Linien zurück-
bleiben müssen.

BomHah und von der Hurrastimmung
Wenn man recht blutrünstige Reden gegen den Feind hören

w-ill, dann darf man nicht an die Front gehen. An der Front
tut man still und ruhig seine Pflicht und braucht alle feine
physische und moralische Kraft, um seine Aufgabe zu erfüllen.
Zu Haßgesängen und blutigen Reden hat man dort Weder Lust noch
Zeit. Wer letztere hören wifl, der muß zu Häufe bleiben, Jour¬
nale lesen oder auf der Straße oder am Biertisch! seine Ohren
ausmachen. Wir erinnern uns nicht, je von Soldaten, die an
der Front waren, so blutige Reden gehört zu haben, wie wir
sie oft in französischen und englischen Zeitungen, ja sogar in
gelehrten Fachzeitschriften lasen. Es ist für den Mann der Feder
kein erhebendes Gefühl, wenn er dieser Erfahrungstatsache, daß
die daheim im sicheren Unterstand der Heimat ganz anders
ihren Mut und ihre Kriegsbegeisterungheraustoben, als die im
Feld, Ausdruck geben muß. Und wenn auch unser deutsches
ruhigeres Temperament in dieser Beziehüng nicht so zu
Ausschweifungen neigt, wie das romanische und anscheinend auch
das englische, so trifft doch auch uns Deutsche ein Teil der
Kritik, die in dieser Feststellung liegt.

Sehr gUt ist, wäs .ein italienischer Unteroffizier seinen
hurrapatriotischen Landsleuten in der Heimat gewidmet hat, die
sich an den Tiraden des antideutschen Hetzblattes Corriere della
Sera ergötzen. In seinem von den Oesterreichern gefundenen
Notizbuch fand sich folgende Widmung an diese Krakehler:

„Sie schreiben: Es lebe der Krieg! und sitzen in den Cafes
und Restaurants, trinken und essen und lassen' sich gut bedienen.
Sie haben eine lange Zigarre im Mund und den Corriere (della
Sera ) in der Hand und schreien: Unsere Helden sollen leben,
die für das Vaterland starben!Ihr Unmenschen, komMt her! Nehmt
ein Gewehr in die Hand und betetligt euch am Kamps! Löst
uns ab, nehmt unseren Platz im Schiitzengraben ein, wo wir
jedem Unwetter ausgesetzt sind, dem Regen, dem Schneegestöber
pnd allen Stürmen . Dann könnt ihr eure Ausdauer zeigen!"

Ganz richtig! Die Hetze würde bald aushören, wenn die
Hetzer den Rat ihres Landmannes befolgen miißten, und bet
Krieg dann auch!

Wie die 'Kämpfer draußen an der Front über diese Dinge
senken, dafür haben wir schon manchen Beweis — glücklicher¬
weise auf allen Seiten , auch bei unseren Feinden — bekommen,
der geeignet ist, feurige Kohlen aufs Hanpt jener zu sammeln,
die meinen, es genüge nicht, ruhig und still seine Pflicht gegen
das Vaterland zu erfüllen, noch besser sei es, sich in wütenden
Brandreden und hysterischen Hetzartikeln zu ergehen. Dem Elsässer
wird neuerdings folgendes Erlebnis ans dem Straßburger Bahn¬
hof von einem hohen els.ä,'fischen Staatsbeamten als Tatsacheverbürgt:

„Abends nach Tisch pflegte der schon ältere Herr mit einer
Flasche besten Bordeaux-Weines nebst Becher, mit Zigarren und
Zigaretten ausgerüstet, unauffällig den Bahnsteig zu begehen,
aus dem die durchgehenden Verwundetenzüge zur kurzen Rast
Halt machten. Es galt ihm, besonders krästiMngsbedürstigen
Soldaten einen Schluck Weins als Labsal anzubieten. Da ereignete
es sich einmal, daß ans der Tür seines Wagenabteils ein baye¬
rischer Soldat sich herausbemühte, dem ein solgeschwerer Schulter¬
schuß jede Bewegung sichtlich erschwerte. „Nun lieber Freund!
Wie geht es denn?" sprach ihn der ältere Herr an. „O mei!
Es macht sich halt scho; bald dersts wieder beinah soan". Mit
einer freundlichen Aufmunterung ward ihm der gefüllte Becher
gereicht, dessen Inhalt der Soldat mit Wohlbehagen SchlUck für
Schluck langsam schlürfte. Mitten im Trinken aber fltzte er ah,
sah treuherzig üen freundlichen Spender des 'Weines an und
meinte: „Wann's erlauben täten — er wies mit der Hand auf
das Wagenteil — da drinnen sitzt noch a Kamerad, dem geht's
so viel schlecht, weil s'ihm durch d'Haxen geschossen hom". Bevor
noch erne Zustimmung möglich war, beugte sich der Verwundete
nicht ohne Mühe weit vor. und reichte einem im "Dunkel be?-
Wagens kaum sichtbaren französischen Alpenjäger 7en Becher
dar, der gierig den belebenden Trunk hinunter goß. Mit matter
Hand und einem Dankeswort auf den Lippen, gab der über-
'vuudene Feind den Behälter zurück, der dann noch einmal he-
füllt und wiederum geteilt ward. Und ebenso hielt -es der Bayer
mit den Zigaretten, die ihm verabfolgt'wurden, und deren Hälfte
der Franzose in aller Heimlichkeit zugesteckt erhielt"

Wir wollen nicht die Frage stellen, ob auch ein Franzose an
einem deutschen Verwundeten so gehandelt hätte, wie flmge-
kehrt. Tatsächlich hat man Aehnliches auch schon von Fran¬
zosen an der Front gehört. Jedenfalls beschämen die an der
Front und die, welche von derselben kommen, auch hierin so
manche Leute hinter der Front , die den Feind mit gesprochenen
und geschriebenen Worten förmlich massakrieren. Es scheint bei
unseren Leuten an der Front das ganz richtige Empfinden dafür
vorhanden zu sein, daß die kalten Bösewichter. welche das Un-
herl die,es Krieges verschuldet haben, wo anders sind, als in
den Schützengräben. Wir glauben, einem Grey, einem Delcasse
einem Nikolai Mkolajewitsch gegenüber würde sich das gute deutsche
Herz auch nicht zeigen, wie den Opferir dieser gewissenlosen
Politiker gegenüber, die im Schützengraben bluten niüssen. Unsere
Soldaten tun ihre Pflicht im Schützengraben ohne Sentimentali¬
tät , aber auch ohne blutigen Hast gegen jene, welchen oie schlechte
Politik ihrer Regierungen die Waffe in die Hand gezwungen
hat . Und solche Falle, wie der von Straßburg geschilderte, be¬
weisen ein edles Menschentum aus der Grundlage der christlichen
Nächstenliebe mitten im Krieg, das in dem Gebrauch der Gewalt
nicht weiter geht, als die Pflichterfüllung gegen das Vaterland
es verlangt.

Wirtschaftliche Lehre«des Krieges
in.

e) Einsuhrscheine und Liebesgabe
Einfuhrscheine und Liebesgabe — zwei Worte, die ob».

Kenntnis . ihres Sinnes in dem Kopfe so mancher Reichstag».
Wähler eine greuliche Zerfahrenheit herbeigesührt haben. Gar
manchen traf man jahrelang , für den diese beiden Einrichtungen
der Beweis unserer ungesunden Wirtschaftspolitikwaren. Molch:
man sich aber von dem Manne, der eben noch so schnell ferti«
mit dem Wort war, genauer über das Wesen und den Zweck
orientieren, dann erkannte man, daß die Begriffe fehlten. In
tausendfach verschiedenen Wendungen hatten die Anhänger des
Freihandels dem steuerzahlenden Bürger klar gemacht, daß es fi*
um ich ad siche Bestimmungen handle, also mußte es auch den
Tatsachen entsprechen. Um was handelt es sich? Einfuhr,
scheine  sind Ausweise, welche beim Export deutschen Getreide»
ausgestellt werden. Sie berechtigen dazu, dieselbe Menge Getreide!
an einer beliebigen Stelle der Grenze zollfrei einznführen. Iw
Osten Deutschlands wird bekanntlich mehr Getreide gewonnen,
als die Bevölkerung verbraucht: im Westen dagegen weniger, als
notwendig wäre. Das Einfachste wäre nun selbstverständlich, altes
überflüssige Getreide des Ostens nach dem Westen zu bringen.
Durch den Transport würde es dann aber so verteuert, daß es
mit dem ausländischen Getreide, welches ans dem billigen See¬
wege herangesührt wird, trotz des Zolles nicht konflrrrieren kann.
Tie Landwirte des Ostens waren also gezwungen, ihr Getreide
entweder unter dem Herstellungspreise zu verkaufen, was un¬
möglich wäre, oder sie müßten Roggen und Weizen als Viehfutter
pennenden, was ebenfalls nicht durchgeführt werden könnte. S»̂
würde also die Landwirtschaft des Ostens trotz des Schutzzolles
rettungslos verloren sein. Zweierlei Möglichkeiten gäbe esz
Erstens den Schutzzoll wesentlich zu erhöhen, damit das Getreide-
vom Osten nach dem Westen geworfen werden kann. Eine solche,
Maßnahme wäre bedenklich, da alsdann die Lebenshaltung der'
konsumierenden Massen erlieblich steigen würde. Das zweite Mittel
sind die Einsuhrscheine. Durch sie wird es .ermöglicht, daß das
Getreide im  Osten für unser Volk verwertet  wird l
Jni Norden Deutschlands' gibt es Länder — Schweden, Norwegen!
und Dänemark — welche viel Getreide einführen müssen. Es ist
natürlich, daß man ihnen unser Getreide bringt. Werden nun
Mm Beispiel in Danzig tausend Tonnen Getreide ausgeführt, so
erhält der Kaufmann einen Schein, der ihn berechttgt, in Ham¬
burg oder Bremen aus Amerika tausend Tonnen zollfrei hcrein-
zubringen. Hätte der Kaufmann diesen -Einfuhrschein nicht, so'i
konnte er das Getreide im Osten nicht verwerten, der Landmanu
wurde außerordentlich geschädigt. Das Reich leidet nicht den ge- -
ringsten Schaden, solange die Einfuhr die Ausfuhr überwiegt"
was bekanntlich der Fall ist. Das Volk aber hat großen Nutzen: -
Denn auf diese Weise wird die Existenz der Landwirt - ,
schaft ermöglicht,  gleichzeitig aber dem ganzen Westen'
billiges Getreide  verschafft. Wären die Einsuhrscheine nicht,«
erfunden worden, so ist sicher, daß die Landwirtschaft im Osten,)
speziell aber der Körnerbau,  einen gewaltigen Niedergang er- -
fahren hätte. Was das aber in der jetzigen Kriegszeit bedeutete,
yt zu bekannt und auch schon ftüher dargelegt worden. DaS deutsche
Volk kann darum der Regierung sowohl wie dem Zentrum, Konser- >
vativen und Nationalliberalen dankbar sein, weil sie an dem
^hltem nicht rütteln ließen. Ohne Ein fuhr scheine hätte
England den Aushungerungskrieg erfolgreich indie Wege geleitet.

Nicht anders .ist es mit der Liebesgabe.  Welche Der- )
Wirrung hat dieses Wort angerichtet! Bon ihr wußte man nur, -
daß sie alsiührsich fünfzig Millionen Mark den Großgrundbesitzern
auf Kosten der übrigen Bevölkerung einbrach,te. Bei der Liebes-
gäbe handelt es sich!um eine vom S t a a t e z u vi el e r h ob en e
und infolgedessen wieder zurückgezahlte Steuer.
Wie in allen übrigen Gewerben, so muß man auch in den
Brennereibetriebcn die Beobachtung machen, daß der Großbetrieb
die kleinen Betriebe aufsaugt. Die kleinen Betriebe liegen in der
Hauptsache in Süddeutschland, und so hatten die dortigen Staaten
em großes Interesse an dem Schutz ihrer Untertanen. Es kam
ein Gesetz zustande, das die kleinen Brennereien günssiger stellte
Für jedes Hektoliter Spiritus mußten 70 Mark Brennsteuer be¬
zahlt werden. Blieb ein Betrieb unter der Produktion von 50 Hekto- !
litern, so braucht es nur 50 Mark Steuer zu zahlen. Der Staat
zog von vornherein für jedes Hektoliter 70 Mark Steuern ein
und zahlte am Ende des Rechnungsjahres eventuell zuviel er- I
hobene Steuern zurück. Und das nannte man in der Partei- '
politischen Agitation Liebesgabe, die nicht etwa den Großgrund- '
besitzern, sondern den kleineren Landwirten zugute kam. Wäre '
diese Liebesgabe nicht eingeführt worden, so wäre das einzige i
Resultat eine große Schädigung der kleineren Landtvirtschafts- -
betriebe gewesen. Denn weite Strecken Sandbodens würden wie j
vor 150 Jahren unbebaut liegen bleiben müssen, da hier die '
Kartoffel  unter den gegenwärtigen Verhältnissen allein bei i
der Anpflanzung lohnt. Dan k d er Lieb esg ab e Hab en wir !
während des Krieges ausreichend Kartoffeln zur
Verfügung:  dank der Liebesgabe konnten wir auch unsere
Flcischerzeugung erheblich steigern,  da durch die so- ^
genannte Schlempe ein billiges Viehfutter entstand. Würden Kar- '
toffeln allein für Viehfutter verwendet, so wäre eben die Fütterung
so teuer, daß sich die Aufzucht des Viehes nicht lohnte. So sehen
wir auch hier wiederum, wie die Liebesgabe für den gegen- :
wärtigen Krieg von der einschneidendsten Bedeutung gewesen ist) <
Sie hat dafür gesorgt, daß genügend Kartoffeln vorhanden waren, !
daß auch an Fleisch kein allzngroßer Mangel entstand. Gewiß, j
Schwierigkeiten haben sich eingestellt, aber sie sind auf andere jFaktoren zurückzuführen.

d) Futtermittelzölle
Roch, ein Schlagwort bedarf der kurzen Beleuchtung: Die J

Anhänger des Freihandels haben in früheren Jahren scharf I
gegen die Futtermittelzölle Stellung genommen. Sie erklärten,
es sei Pflicht der Regierung und der Parteien , möglichst billig
Futtermittel aus dem Auslande einznführen, um so die Vieh - j
Produktion int Inlande zu verbilligen.  Ein Stand- j
Punkt, der in Friedenszeiten manches für sich hat. Aber jetzt im l
Kriege sehen wir, wohin uns der geringe Zollschutz auf Futter- j
mittel geführt hat. Als England unsere Grenzen absperrte, kamen
auf einmal keine Futtermittel mehr, unsere Landwirte aber waren
auf die Futtermittelerzeugung nicht mehr eingerichtet, und so
mußten tausende von Schweinen plötzlich abge - )
schlachtet  werden . Hätten wir früher dafür gesorgt, daß die
Futtermittelerzeugung im eigenen Lande ermöglicht würde, dann
hätten die Fleischpreise nicht diesen Höhepuntt erreicht, dann
hätte nicht eine solche Fettknappheit entstehen
können. Erhöhte Futtermittelzölle hätten in Friedenszeiten zwar
den Erfolg gehabt, daß vielleicht unsere Diehproduttion etwas
zurückgegangen wäre. Das wäre aber ein Resultat gewesen, daS
von untergeordneter Bedeutung ist. Jedenfalls bei weitem nicht
so schlimm, als die jetzigen Schwierigkeiten. 'Darum bleibt es
bedauerlich, daß die Forderungen der Anhänger des Frei¬
handels in solchem Umfange Verwirklichung gefunden haben.
Den geringen Futtermittelzöllen ist nämlich in her '
Haiiptsache die gegenwärtige Knappheit zuzuschreiben. 'Die Zu- z
kunft wird hoffentlich bei den deutschen Staatsbürgern eine Um¬
kehr bringen. Deutschland als ringsum eingekreistes Land darf
bei allen Gesctzesvorlagen nicht vergessen, daß wir nicht nur für '
den Frieden, sondern auch für den Krieg wirtschaftlich gerüstet seinmüssen.

Hinter der feindlichen Champagnefrout
Berlin,  14 . Okt. Der „Boss. Ztg." wird von ihren.

Sonderberichterstatter noch gemeldet : Beachtenswert sind die
Aussagen französischer Gefangener  aus jenen letz-,
ten Kämpfen bet Tahurc , die beweisen, daß der Feind sich'
gerade durch die Ansammlung riesiger Truppenmassen in '
scbwere Verlegenheit gebracht hat. Die Unterkunft so gewalti.
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Nr -«-» »°- s“<l%‘L .®" SrSdft “ Äftent Dör,-r «18
LhcrMPagne"»r wenig , 5» So müssen die Truppen
Quartiere zur Verfügung ü^ en. « ^ 4fe ftäIjc öct
hauptsächlich tntftt̂ n0 ,.neßm bemerkbar macht, denn die Fran-
LÄbernächte unangeneh^^ meHinzu  kommen
zosen H^ -.^ . Ä >keiten der Verpflegung . Gefangene berlch-?norme Schmiertgk f - in warmes Essen erhalten hat-enorme
ten , '
ten.
wa

Woche kein warmes Essen erhalten hat-
" ^ El -e ist Unzufriedenheit und eine bedrohlich
u Die So 1«« w onfIiften zwischen Offizieren und Mann-

^chsende Zahl von K nfl^ ^ unfcrc  Beschießung der
schaner̂ . Schließlich ö ^ Feindes in den dicht gedrängten
rückwärtigen ^- tcllnn ^ Wirkung ausübt . Manche Formatw-
Masten eine verheer ^ Reservestellung derartige Verluste,
nen erlewen l^ r Hälfte znsammengeschmolzenwaren , als
daß ste scho" Llbst eingesetzt wurden . Dies alles im Zu-
sie in den Kamps^ '̂ folglosen Angriffen erzeugt eine Stim-
jammenhana mrr oe „„h Niedergeschlagenheit, die immer
mung der Emmum,

patter um EnglischeU-Boote in der Ostsee
^ * ä ir  oft (28. £ . 33. Nichtamtlich .) Nach der „Ber-
Mal mo , 1 - eine Anzahl deutscher Schiffe

lingste Tidende rs ^ worden . Der Kapitän des deutsck>en
in der Ochee v i j,.a | er am  Montagabend nicht iveniger
Dampfers „3wur infolge von Angriffen von Untersee-
als drei l>eutsche _ habe . Eine Verwechselung mit den be-
booten erplobreren geî ^ ^ ^ ausgeschlossen , da deren Torpe¬
rei ts gemeldeten . . . ^ it beobachtet worden ist , während der
dierung zur J na^ öer  Dämmerung berichtet . Tie schwe-
„Adler " über ^ ^ telegraphische Anordnung , die d e u t -
dischen MaNer erme ^ fd)ttjei)ifrfle1t Häfen zurückzuhalten.
^b ^lb liegen in Stockholm etwa zehn und in Lulea zwanzig
deutsche Schiffe- .

verzweifelte Angriffe der Franzosen be, Groenchy
13  Okt . Ueber eine heldenmütige Abwehr durch

Truppen weiß der Kriegsberichterstatter Scheuer-
r>en Leipz. N. Nachr." folgendes zu berichten: Wah-

mann r E^ lünder bei ihren Angriffen nördlich von Loos ihr
Menschenmaterial sichtlich schonen, griffen die Franzosen
aestern ohne jede Rücksicht auf ihre furchtbaren Verluste bei
pz !5nclw erneut mit dem Mute der Verzweiflung an . Sie
leuten abermals alle Kräfte ein , um eine Höhe zu gewinnen,
deren beherrschende Lage sie ihrer Hoffnung nach zu Herren
non Lens machen würde . Während ihr Angriff mt übrigen
iwVMeter vor unseren Stellungen blutig zusammenbrach, ge-
wna es Teilen der Angreifer , in den Abschnitt eines baye¬
rischen Regimentes einzudringen . Da dessen Gewehre bei dem
d-m Sturm vorhergehenden stundenlangen Trommelfeuer , das
. .. b-m stärksten gehörte, das die Franzosen bisher entwickelt
baben in den eingeebneten Gräben verschüttet lagen , ging man
dem Feinde mit Handgranaten zu Leibe und erledigte seine
Reste mit Algäuer Gründlichkeit. Die glänzende Abweisung
der Uebermacht erweckte bei den Siegern um so größeren Ju¬
bel als sie sich gerade am Jahrestage der Schlacht von
Orleans ereignete, der mit goldenen Lettern im Ehrenbuche
des Korps verzeichnet ist.

W. Scheuermann , Kriegsberichterstatter.
Wie England seine Helden belohnt

Eine „wahre Geschichte", die sich anläßlich deS jüngsten
Zeppelin-Angriffes in London ereignet hat, wird in Truth
vom 22. S. mitgeteilt : „Ein in einem bestimmten Viertel Lon¬
dons ansässiger harmloser Bürger befand sich im Besitze eines
Gewehrs. Als nun der Zeppelin herankam, rannte er mit
seinem Schießeisen voller Kühnheit in den Hof hinter seinem
Hause und knallte auf den Eindringling los . Diese beherzte
Tat hatte den durchaus befriedigenden Erfolg , daß der Zeppe¬
lin schnurstrakS davonflog,- die Folgen für den tapferen
Schützen dagegen waren höchst verhängnisvoll . Eine nebenan
wohnende Dame — was kann man von „nebenan wohnenden
Damen" bessere- erwarten ! — lief nämlich sogleich auf die
Polizei und meldete dort , daß ihr Nachbar dem Feinde mit sei¬
ner Flinte Zeichen gäbe. So begab es sich denn, daß unmittel¬
bar nach Vertreibung der deutschen Invasion die eigenen
Landsleute in das Haus unseres Helden eindrangen , ihn unter
schimpflicher Eskortierung auf die Polizeiwache schleppten, wo
er sich von dem Verdacht hochverräterischer Handlungen rein¬
zuwaschen genötigt wurde . So belohnen wir unsere Helden !"

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisenl
Dankt den gefallenen Helden !

■I
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Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried ! II

Ii

Su seinem 100 . Geburtstage am 17 . Oktober.
Von A. Vomrhein.

Ter Name Emanuel Geibel ist auf das engste verknüpft mit
der Wiedererrichtung des Deutschen Reiches, die der deutsch-französisch!:
Krieg von 1870-71 bewirkte. Tie ältere Generation erinnert sich,
wie damals die patriotischen Gedichte Geibels bei den Sieges - und
Gedenkfeiern zum Vortrag gebracht wurden . Namentlich die beiden
Gedichte: „Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm durchs Land
frohlocken im Jubelsturm " und-: „Nun wirf hinweg den^Witwenschleier,
mm gürte dich zur Hochzeitsfeier, o Deutschland , hohe Siegerin " , nah-
men einen besonderen Platz ein.

Wie Arndt , Körner , Schenkendorf u . a . in den Tagen der Be¬
freiungskriege das deutsche Volk zu seiner Erhebung anspornten und
die Herzen mit patriotischer Begeisterung für den Kamps gegen den
korsischen Eroberer erfüllten , so trat Geibel seit den 1840er Jahren
als der Verkündiger einer glorreichen Zukunft Deutschlands auf. Des¬
halb schrieb 'der deutsche Kronprinz und nachmalige Kaiser Friedrich
im Jahre 1884 in einem Briese : „Meinem Geschmack nach haben
Wenige gleich ihm (Geibel) es verstanden , das Harren , die sehnliche
Erwartung dessen, was 1870 -71 uns brachte, in dichterische Wersen
zu fassen; vollends aber gebührt ihm der Ruhm , als echter Hekbld
des Reichs die Wiederherstellung desselben und das des Kaisertums
würdig besungen zu haben."

Bereits im Jahre 1859 hatte Geibel in seinem, rm gegeuwartr-
Weltkriege oft zitierten Gedichte „ Einst geschiiehts" auf die dem deut-
scheu Volke bevorstehenden schweren, aber siegreichen , Kämpfe hinge-
wiesen und mit prophetischen Worten die große ZyLunft desselben ver¬
kündet. In der Folge war es ihm vergönnt , selbst Zeuge der deulsck-en
Ruhmestaten zu sein, obgleich er während der ganzen zweiten Hälfte
seines Lebens durch immer häufiger wiederkehrcndes und zuletzt fast
ununterbrochenes Siechtum sehr oft an den Tod gemahnt und in
seinen! dichterischen Schaffen gehemmt wurde . Wenn er nur eine Stunde
poetisch tätig war , mußte er mit dem Arbeiten aufhören , weil er
dann von unerträglichen Kopfschmerzen geplagt war . Uüd un Dezember
1859 schrieb der Dichter an seinen Freund Emanuel schärer , datz er
fast jede arbeitssähige Stunde dem .siechen Körper abrmgen müßte.

Dessen ungeachtet erreichte Geibel , der am 17. Oktober 1815
in der alten Hansashadt Lübeck als Sohn eines dortigen protestanti¬
schen Predigers geboren wurde , ein Alter von 69 Jahren — er starb
am 6 April 1884 — Kind schuf zahlreiche poetische Werke, die fich
durch Wärme der Empfindung , anschauliche Schilderung , dichter,,chen
Schwuna und eine herrliche Sprache auszeichnen. Schon ,n seiner
Jugend "bekundete er eine glanzende und vielseitige Begabung , die ihn
befähigte in den Klassen seines vaterstädtischen Gymnasiums stets der
Erste unter seinen Mitschülern zu sein. Seine Talente in Verbindung
mit semm Charaktereigenschaften gewannen ihm viele Freunde fürs!
Leben, denen er immer ein guter hilfsbereiter Kamerad war . Nach
Beendigung der Gymnasialstudien widmete sich Geibel an den Univer-

Die Wandlung eines Mannes j
Roman von Lolotte  de Paladini . j

(43. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Wie soll i-ch jemals vergessen !" brach es schließlich aus

ihm hervor . „ Wie könnte ich mir jemals meine Liebe aus dem
Herzen reißen ! Ach, verzeihen Sie mir " , sagte er , als er sah,
wie sie unmerklich einen Schritt zurücktrat.

Eine Welt voll Kummer und Gewissensbissen lag in seinen
Worten . Er fühlte in diesem Augenblick , daß eine untrennbare
Kluft zwischen ihnen beiden sich aufgetan hatte . Ein Abgrund
gähnte zwischen ihnen , den er selbst gegraben hatte.

In diesem Augenblick erschien die Gräfin Hochfels an der
Tür . Mit einem leichten Kopfnicken begrüßte sie den Fürsten , dann
sandte sie sich an Iris.

„Bist du fertig , Iris ? Die Zeit ist' abgelaufen " .
,-Ja " . sagte sie.
Der Fürst kämpfte seine Erregung nieder.
„Ich habe Fräulein v . Holstein für ihre Güte zu danken,

gnädigste Gräfin " , sagte er . „ Ich habe ihr zu verstehen gegeben,
daß sie mir nicht vor Gericht erscheinen wollte " .

Tie Gräfin neigte das Haupt . „Meine Enkeltochter hat nur
ihre Pflicht erfüllt , wenn sie kam, Fürst DerreSheim " .

„Ick , mache mir die größten Gewissensbisse darum , daß sie
durch mich so vielem Unangenehmen ausgesetzt 'wird und ich
werde alles daran setzen , ihr weitere Unannehmlichkeiten zu
ersparen " .
<vr . Gräfin sah ihn ernst an . „ Ich zweifle nicht , daß es
Ihr aufrichtigster Wunsch ist , sie zu schonen " , erwiderte die
Gräfin . „Wir stehen aber dem Ereignis machtlos gegenüber und
-er Unschuldige muß mit dem Schuldigen leiden " .

„So ist es " , sagte der Fürst.
„Wir wollen jetzt gehen " , versetzte die Gräfin . „ Ich niöchte

Ihnen nur noch versichern , daß ich von Ihrer Unschuld voll¬
kommen überzeugt bin , Fürst Terresheim " .

„Ich danke Ihnen , Gräfin . Ja , ich bin unschuldig , was
oas bewußte Verbrecher ! anbelangt " .

Tie Gräfin ging hinaus.
Iris blieb noch einen Augenblick stehen und mit einem

unsagbar traurigen Blick sah sie den Fürsten an.
„Leben Sie wohl " , sagte sie leise.
„Leben Sie wohl , Gott segne und schütze Sie " , flüsterte er.
Noch einmal warf sie ihm einen langen , zärtlichen Blick

w.  dann verließ sie langsam die Zelle.

Neununddreißigstes Kapitel.
Am andern Morgen brachte Justizrat Spielhagen seinen

berühmten Kollegen mit , der mit ihm die Verteidigung Derres-
Heims übernehmen sollte . Noch einmal gingen sie alle Details
der Angelegenheit durch . Jeder kleinste Umstand wurde erörtert
jedes Für und Wider reiflich erwogen . Des Fürsten Gesicht
zeigte zuletzt einen gelangweilten Ausdruck.

- „Hören Sie " , sagte Tr . Kleinschmidt , der Kollege Spiel-
Wagens ' dem des Fürsten Ermüdung nicht entgangen war . „ Sie
scheinen sich der Gefährlichkeit Ihrer Lage gar nicht bewußt

„Das ist ja meine Rede " , rief Spielhagen .ärgerlich.
„Ter Schein ist gegen Sie . Kein einziger Zeuge , der zu

Ihren Gunsten aussagt und dabei steht der Termin vor der Ture.
Wenn es urO nicht noch gelingt , den wirklichen Schuldigen zu
entdecken , so stehe ich für nichts . Ich könnte höMens die Ver¬
tagung der Verhandlung veranlassen.

„Nur das nicht , rief der Fürst . „Das hieße nur . meine
Qual verlängern . Wenn er bis dahin nicht entdeckt wird , so wird
er überhaupt nicht entdeckt . Bitte denken Sie doch nicht , daß
ich indifferent bin und daß ich die Bemühungen , dke Sie sich
meinetwegen machen , nicht dankbar anerkenne . Es macht mir
wirklich kein Vergnügen , der erste Terresheim zu sein , der als
Verbrecher gebrandmarkt wird . Wer ich weiß mir keinen Rat.
Ich habe Ihnen alles gesagt , was ich von jenem Unglückstage
weiß . So sehr ich auch mein Gedächtnis anstrenge , ich kann
Ihnen weiter keine Tatsachen berichten , die irgendwie von Be¬
lang wären " .

Lleinschmidt zuckte mit den Achseln.
„Wir werden alles tun , was wir können . Wir müssen vor

allen Dingen noch Genaueres über den Lebenswandel Ihrer nn-
grücklichen Gemahlin heranszubringen versuchen von dem Tage
an , wo Sie sie verlassen haben.

„Wissen Sie denn gar nichts Näheres über ihre Lebens¬
gewohnheiten ? Ueber ihre Bekanntschaften ?"

„Nicht die Spur " , sagte der Fürst . „ Außer , daß sie meist
mit ihrem Bruder zusammen reiste " .

Tie beiden gingen . Bald darauf kam Willi , um den Fürsten
zu besuchen.

„Ist Ihre Schwester wieder abgereist ?" fragte er.
„Ja " , erwiderte Willi.
„Es war so gut von ihr . daß sie gekrümen " . sagte Derres-

heim , „ aber Sie Müssen es nicht zuläsfen , daß Sie noch einmalfi-tnrmf wiriit Mcibr Willi . Sit - werden dafür foraen ?"

sitäten Bonn und Berlin zunächst der protestantischen Theologie , dann
der klassischen und romanischen Philologie und unternahm 1838 eine
Reise nach Griechenland , in dessen' Hauptstadt er längere Zeit hindurch
in dem Hanse des russisckren Gesandten, des Fürsten Katakazi, als
Erzieher tätig war , und mit seinem Freunde Ernst Curtius griechische
Gedichte übersetzte, die nachher als „ Klassische Studien " (Bonn 1840)
erschienen. Im Sommer 1840 kehrte Geibel in die Heimat zurück und
gab die erste Sammlung seiner Gedichte heraus .. Diese fanden solchen
Beifall , daß er von seinem Plane , Dozent für romanische Sprachen
zu werden, absah, und den Entschluß faßte, sich fortan ganz pev
Dichtkunst zu widmen . In seiner Vaterstadt trat er 1841 mit den
„Zcitstimmcn " , welche er dort herausgab , in Ge Reihen der „politischen"
Dichter der vormärzlichen Zeit . Er folgte jedoch nicht dem von diesen
vertretenen Radikalismus , sondern bekannte sich in _seinem berühmt
gewordenen Gedichte: „ An Georg Herwecjh" als entschiedener Gegner
seiner Richtung . Nur in einer Beziehung war Geibel leider den Ra¬
dikalen geistesverwandt , und zwar in der Beurteilung und Bekämpfung
der katholischen Kirche. Das aber ist begreiflich, wenn man sich ver¬
gegenwärtigt , in welcher Anschauung der Dichter erzogen wurde und
in welcher Umgebung er aufwuchs. Düs Wesen des Katholizismus
blieb ihm fremd und unverständlich , und deshalb bezeigte er demselben
gegenüber eine höchst bedauerliche Intoleranz , die auch von vielen
Mchtkatholiken sehr mißbilligt wurde.

Im Winter 184 &43 vollendete Geibel sein dramatisches Erst¬
lingswerk , die Tragödie „ Wnig Roderich" , und bald nachher gewährte
König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen ihm, ebenso wie seinein
Freunde , dem Detmolder Dichter .Ferdinand Frciligrath , ein Jahres¬
gehalt von 300 Talern . Mit Ferdinand Freiligrath zusammen verlebte er
dann den Sommer 1843 in St . Goar und dessen Umgegend. Im
folgenden Jahre ging er- nach Berlin , dichtete dort 1846 den Text zu
der Oper „Loreley " , deren Komposition infolge des frühzeitigen Todes
Mendelssohn -Bartholdis nicht vollenedet wurde und veröffentlichte 1847
seine „Juniuslieder " und das kleine Epos „König Sigurds Brautfahrt " ,
wodurch er u . a. die Aufmerksamkeit des literaturfrcundlichen Königs
Maximilian II . von Bayern ans sich lenkte. Derselbe berief Gei bat
1851 als Honorarprofessor der Aesthctik an die Münchener Universitär,
trat zu ihm in ein vertrautes Freundschastsverhältnis , ernannte ihn
zum Kapitular des neugegründeten Maximilianorüens und erhob ihn
in den persönlichen ßdelstand. So ausgezeichnet, wurde Geibel — er hatte
sich am 26. August 1852 mit der Lübeckerin Amada Trümmer vermählt,
welche ihm im Juni 1853 eine Tochter schenkte — das Haupt einer
dichterischen Genossenschaft, die in der Jsarstadt eine hervorragende
Stellung cinnahm . Nach dem frühen Tode seiner Gatttn , 1855 , und
als kränllicher Mann , dem das Münchener Klima schädlich war , sehnte
er sich nach Lübeck zurück. Als er nach dem Tode des Königs Max und
infolge der Mißbilligung , die seine Bestrebungen für die deutsche Einheit
in Bayern gefunden, seine Aemtcr in München niedergelegt hatte , nahnl
Geibel dauernd seinen Wohnsitz in der Vaterstadt . Als Ersatz für di«
ihm entzogene Pension aus der bayerischen KabinettÄass« gewährte!
der König von" Preußen dem Dichter die Erhöhung seines .Jahres¬
gehaltes aus 1000 Taler.

Fortan lebte Geibel in der alten Hansastadt und erfreut ^ sich des
Erfolges seiner Tich'tnngen , von denen manche, wie „Der Mäi ist gekom¬
men" , „Fern im Süd das schöne Spanien " , „O du, vor dem die
Stürme schweigen" , „ Auch der Schmerz ist Gottes Bote" , der „ Mythus
vom Dlampf" , „ Babel " , „Der Tod des Tiberius " und andere allbekannt
geworden sind. Seine dramatischen Werke, wie „Brnnhild " , „Sophinsbe"
(mit denl Schillerpreise ausgezeichnet), und „Echtes Gold wird klar
im Feuer " verniochten dagegen nicht, sich die Bühne zu erringen . Nur
das Lustspiel „ Meister Andrea " hatte mehr Glück. Ten Dramen Geibels
fehlt nicht die Schönheit der Sprache , wohl aber das , was bühnenwirk¬
sam macht.

Schließlich seien hier noch die vortrefflichen Uebersetzungen des
Dichters erwähnt , denen wir das „ Klassische Liederbuch" , die „ Volks¬
lieder uno Romanzen der Spanier " , „Romanzen der Portugiesen und Spa,
nier " und „Fünf Bücher französischer Lyrik" verdanken.

Die Zeitgenossen ehrten das Andenken Geibels am 18. Oktober
1889 durch Errichtung seines von Molz geschaffenen Standbildes aus
dem nach ihm benannten Platze in Lübeck. In den Tagen des Welt¬
krieges aber erinnern wir uns seiner als des poetischen Verkündigers
von Teutschlarüis Macht und Herrlichkeit. Das Gute , was^ er ge-
schassen, wird unserem Volke auch in 'der Zukunft Freude bereiten.

Kleine politische Nachrichten
Bekämpfung des Geburtenrückgangs

B e r l i n , 14. Okt . Am Abend des 18. ds . Mts . findet in
Preußischen Abgeordnetenhause eine erste allgemeine - Ver¬
sammlung der vor kurzem begründeten „Deutschen Gesellschaft
für Bevölkerungspolitik " statt . Der Reichskanzler hat durch
den Unterstaatssekretär in der Reichskanzlei an den Vor¬
sitzenden der Gesellschaft , Professor Julius Wolf in Berlin , ein
Schreiben gerichtet , in welchem gesagt ist : „Der Herr Reichs¬
kanzler begrüßt das Entstehen dieses verdienstvollen Unter¬
nehmens umso lebhafter , als die Fragen , deren Behandlung
die Gesellschaft sich zur Aufgabe gestellt hat , seit langer Zeit
den Gegenstand seiner ernstesten Fürsorge bilden . Er ist der
Meinung , daß die Gesellschaft dem Vaterlande äußerst wert¬
volle Dienste leisten kann , wenn sie wirksam dazu beiträgt,
gegenüber den besorgniserregenden Tatsachen des Geburten¬
rückganges das Verantwortlichkeitsaefühl unseres Volkes zu
schärfen und auf die Anwendung aller geeigneten Mittel zur
Eindämmung dieser unsere Bolkskraft bedrohenden Gefahr zu

Die spanische Gibraltarbewegung
Wien,  13 . Okt -. Dem „ Deutschen Volksvl ." wird aus Rot¬

terdam berichtet : Der englische Botschafter in Madrid protestierte
gegen die Agitation in der spanischen Presse für eine Lostrennung
Gibraltas von England.

*.
Münster  i . W ., 13 . OK . Generaloberst Kluck , der hier

geboren ist , ist zum Ehrenbürger ernannt worden . •

Dafür wird Großmama schon sorgen . Ich kann jetzt nicht
ccm Vcr .m fort , bis die Gerichtsverhandlung stattgefunden hat.
Ich rrati Sie alle Tage sehen . Ich habe sonst keine Ruhe " .

Derresheim legte seine Hand auf des Jünglings Schulter.
„Sie sind wirklich ein Freund in der Not " , sagte er.
Willis Angen wurden feucht . -
„Kann ich denn gar nichts für Sie tun ?"
Derresheim schüttelte den Kopf.
„Oder doch !" faate er . „Ich habe kurz vor meiner Ver¬

haftung einen Mitreisenden von der „Pennsylvania " hier in.
Berlin getroffen , der arme Mensch war in sehr traurigem Zu¬
stande und ich nahm ihn mit in mein Hotel , er schien ernstlich
krank zu sein , aber am andern Morgen war er schon ganz früh
aus dem Hotel verschwunden . Der Mann ist mir nicht gerade'
sympathisch , aber doch fühle ich ein gewisses Interesse für ihik
und Sie mürdeii mir einen Gefallen tun , wenn Sie in dem be»
treffenden Hotel mal Erkundigungen einziehen wollten , wv er
eigentlich geblieben ist " .

Willi war nur froh , etwas für seinen unglücklichen Freund
tun zu tonnen und er machte sich sofort auf den Weg nach dein
Fürstenhof . Ei^ kam mit Der Nachricht zurück, daß ,nan von
Hennigs nichts mehr gesehen und gehört hätte . Er hätte vor
seinem Fortgang die Rechnung bezahlt und löäre nicht wieder
zupückgekehrt.

„Hoffentlich ist ihm kein Unglück Angestoßen" , sagte Derres.
heim , „ denn er war wirklich felj'r krank " .

„Ist das der Mann , den Sie gerettet haben ?" fragte Willi
„Retten kann man das kaum nennen , er nahm seine«

Platz im Boot ein lvie die übrigen " .
„Mer Sie haben ihin doch Ihren Platz eingeränmt ?" be-

harrte Willi.
„9(111 allzugern " , erwiderte der Fürst.
„Ich gflje jetzt zu Spielhägen und will sehen , ob ich viel-

leicht dort etwas helfen kann " , sagte Willi , indem er seinen
Hut nahm . „Wir lassen nicht einen Stein auf dem andern , wir
müssen den Schuldigen finden " .

„Und Sie werden ihn ssnden , ivenn er noch zu finden ist" ,
sagte Derresheim erlenntlich.

Langsam und eintönig schlichen die Tage dahin . Ter Fürst
trug sein Leiden rnit stoischem Gleichmut . Aber auch Iris , die
wieder aus Villa Rosenau war , zeigte sich tapfer . Sie war wieder
au dem Ort , wo alles sie an den Geliebten erinnerte . Ihre
Liebe zu ihm schien sich noch mehr vertieft zu haben , seitdem„ rv.ot aTir fi-finwfit- Die Gräfin batiA  ifir baü‘ ftß
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 353

Jnsanterie - Regiment Nr . 19.
Nentsch Paul (Niederrothen ) lvw., b. d. Tr.

Infanterie - RegimentNr . 70.
jyähnr . Manfred Leber (Homburg v. d. H.) lvw. — Schult¬

heis, Adolf (Wittgert ) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  87.

Hahnert , Ko Hann (Oberelbert ) vermißt.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  99.

Nagel , Josef (Erbach, Limburg ) schm. VW.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.
Gerhardt , Wilh . (Biebrich) gefallen . — Feld, Joh . (Biebrich)

gefallen . — Knüttel , Gregor (Wiesbaden ) gefallen . — Wüst, Heinr.
(Niederlahnstein ) lvw . — Bicking, Aug. (Wiesbaden ) fchw. VW. —
Müller 5er, Hermann (Wiesbaden ) lvw. — Bolz, Paul (Wicker)
vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.
Jung , Anton (Seitzenhahn ) vermißt.

Referve - Jnfanterie - Regiment Nr.  253.
Langel , Josef (Höchst) durch llnf . leicht verletzt. — Metzger,

Wilh. (Homburg v. d. H.) lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 365.

Lang , Philipp (Wiesbaden ) fchw. vw. — Schüler , Heinrich
(Bad Homburgs lvw. — Koch, Heinrich (Oberfischbach) gefallen . —
Morgenstern , Emil (Bierstadt ) gefallen . — lltffz . Heinrich! Peter
(Johannisberg ) lvw!. — Kilb, Paul (Schmitten ) lvw. — Pape,
Jakob (Höchst) gefallen . — Utffz. Anton Wilhelmh (Aßmanns¬
hausen) lvw. — Kleber, Friedrich (Niederhofheim ) lvw. — Knorr,
Wilh . (Wiesbaden) lvw , b. d. Tr . — Hemmelmann , Heinr . (Frie¬
drichsegen) lvw — Maxeiner , Karl (Köhrdorf) lvw. — Stahl,

. Friedrich (Biebrich) fchw. vw
, Feldartillerie - Regiment  N r . 6.

<̂ hard , Eduard (Wiesbaden ) schwer verw

Derluktliste
LS starben den Heldentod fürs Vaterland'

Reservist Michael Gimon (Geisenheim ).
Gefreiter Heinrich Hallgarten (Winkel/.
— Friedrich Hennrich (Winkel ).
Kriegssreiw . Pionier Franz R ü h l (Schierstein ).
Wehrmann August Best (Igstadt ).
Füsilier Georg Josef Roth (Mühlen ).
Musketier Lorenz Wagner (Hausen b. Limburg ).
Infanterist Ferdinand E s p a n i o n (Oberrad ).
Musketier Karl Müller (Wiesbaden ).
Gefreiter Friedrich Hahn (Wiesbaden ).
Musketier Damian Nüchtern (Biebrich ).
— Karl Noll (Biebrich ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreut  wurden ausgezeichnet

Gefreiter Theodor Diefenbach (Offheim ).
Unteroffizier d. L. Georg Reinhard (Wiesbaden ).

ch
Die Rvte Kreuzmedaille  3 . Klasse wurde verliehen:

Schwester Martha Auer (Wiesbaden ).
Schwester Elisabeth Barth (Wiesbaden ).
Schwester Mia Caspar (Wiesbaden ).
Schwester Karoline von Cerrini (Wiesbaden ).
Schwester Ilse Hecht (Wiesbaden ).

Soziales
Hinterbliebenenfürsorge vermißter Kriegsteilnehmer
Es kommt nicht selten vor , daß ein versicherter Kriegs-

eilnehmer vermißt wird , ohne daß über dessen Tod eine Nach-
icht an die Hinterbliebenen gelangt . Die Folge ist, daß die

Hinterbliebenen nicht in der Lage sind, die Geltendmachung
ihrer gesetzlichen Ansprüche zu wahren.

Da die Witwen - und Waisenrenten nach 8 1253 R .-B .-O.
höchstens für ein Jahr rückwärts , vom Eingang des Antrags
gerechnet , zu zahlen sind und der Anspruch auf Witwengeld
nach Z 1300 R .-B .-O. verfällt , wenn er nicht innerhalb eines
Jahres nach dem Tode des Mannes geltend gemacht wird , so
würde in fraglichen Fällen für die betreffenden Witwen und
Waisen ein Schaden entstehen , wenn das Witwengeld gar nicht
und die Witwen - und Waisenrenten für die abgelausene Zeit
nicht voll bezahlt werden könnten.

Was die Hinterbliebenenrente betrifft , so wird wohl in
Fällen der erwähnten Art angenommen werden können , daß
die Berechtigten durch Verhältnisse , die außerhalb chres Wil¬
lens lagen , verhindert waren , den Antrag rechtzeitig zu stel¬
len , so daß die auch über ein Jahr rückständige , nach 8 29 Abs. 3
R .-V.-O. noch nicht verjährten Rentenbeträge nachbezahlt wer¬
den können . Zu beachten ist jedoch, daß der Antrag auf Rente
innerhalb drei Monaten zu stellen ist, nachdem das Htndernis
weggefallen ist.

Aus aller Welt
Wörrstadt (Rheinheffen ). (Ein Opfer der Teuerung .) Auf

tragische Weise machte eine ältere alleinstehende Frau dahier
ihrem Leben ein Ende, indem sie sich in einer Jauchegrube er¬
tränkte . Die bedauernswerte Frau glaubte , ihren Lebensunter¬
halt bei den gegeMvärtigen hohen Lebensmittelpreisen nicht mehr
bestreiten zu können. Dte Sorge hierüber beschäftigte sie so sehr,
daß sie zuletzt dem Irrsinn verfiel und in diesem Zustande den
Tod in der Pfuhlgrube suchte.

Kassel,  13 . Oki. Zum Gedächtnis aller auf dem Felde der
Ehre gefallenen hessischen Lehrer hat der Vorstand des Kasseler Schul-
mnseums im Einverständnis mit dem Geschäfrssührenden Ausschuß des
Hessischen Volksschullehrervereins die Gründung eines Ehrenbuches
veranlaßt, in dem die Bildnisse der gefallenen Helden nebst einem
kurzen Lebenslaufe vereinigt werden sollen. Der Vorstand des Schul¬
museums hat in einem Anschreiben an die Vorsitzenden der Bezirksvereine
um Einsendung von Bildern gebeten. (Tie Anlegung von, sogen. Ehren¬
büchern dürfte sich für alle Gemeinden  empfehlen!

M annh  eim, '11. Okt. An dem Verführer seiner 15jährigen
Schwester nahm der 18 Jahre alte Arbeiter Friedrich Zimmer¬
mann blutige Rache. Als das Mädchen am 4. August d. I . erst
um 11 Uhr abends sich mit hem 17jahrigen Installateur Albin
Egger , der das Mädchen seiner Familie entfiemdet hatte , auf
dem Heimweg befarid, stellte ihn Zimmevmann zur Rede ; es
gab Streit und bald sank Egger durch einen Stich tödlich ge¬
troffen zu Boden . Das Schwurgericht ließ in der heuttgen Ver¬
handlung weitgehende Milde walten und erkannte gegen Zimmer¬
mann aus nur vier Monate Gefängnis unter Wrechnung der
Untersuchungshaft . Da ein Geschworener sich bereit erklärte , den
Angeklagten im Falle feiner Entlafftlng in seiner Fabrik ein¬
zustellen, so wurde der Haftbefehl aufgehoben.

Bonn,  15 . Okt. Auf den Antrag sind her Stadt Bonn
zwei Beutegeschütze, und zwar 2 belgische 9 Zentimeter -Kanonen
in 9-Zentimeter -Lafetten durch das Kriegsministerium zu Schau¬
zwecken überwiesen worden.

Aus dem Spessart.  In der „Holzwelt" wird über
Rekkordpreise bei Eiche «-Versteigerungen im Spessart berichtet.
Für einen einzigen Stamm wurden nicht weniger als 2895 Mark
erlöst. Die Svessarteichen gelten als die besten Deutschlands:
die besten Arten stehen im Aorstbezirk Rothenbruch hei Rohrhrunn.
Man findet dort heute noch Eichen, deren Alter zwischen 700
und 900 Jahren schwankt.

Jena,  11 . Okt. Zur Typhus-Epidemie wird amtlich mitge¬
teilt : „Die Typhus-Erkrankungs- und Verdachts-Fälle haben am Mon¬
tag die Zahl '545 erreicht. In der Westschule ist gestern ein Todes¬
fall eingetreten."

Pößneck,  14 . Okt. In Möhrenbach ermordete die Witwe
Ritter ihren dreizehnjährigen Enkel, alsdann ließ, sich die Frau
vom Zuge überfahren.

Berlin,  14 . Okt. Die Mutter des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen vollendete , dem „Berl . Tagebl ." zufolge, gestern in
körperlicher Frische ihv 89. Lebensjahr . Die hochbetagte Frau
widmet sich der Bewirtschaftung ihres ' in Westpreußen gelegenen
Gutes Holzenseld. Sie entstammt der in der Provinz Sachsen
beheimateten Försterfamilie Rink und vermählte sich 1848 mit
dem damaligen Gutsinspektor Mackensen. Der Generalseldmar-
schall ist ihr ältester Sohn.

Aus Polen. (Beschlagnahme der Kartoffeln zu 1.25 Mark
— in Polen .) Der Verwaltungschef bei dem Generalgouverneur
Warschau, v. Kries , hat bekanntgemacht, daß sämtliche Kartoffeln
und Kartoffelfabrikate in den Gouvernements Kalischi, Plock, den
Kreisen Wloclaivec, Nieszawa, Kutno , Gostynin des Gouvernements
Warschau sowie den Kreisen Czenstochau, Bendzin , Lask, Lodz
und Brzeziny des Gouvernements Petrikau beschlagnahmt sind.
Ein Verkehr mit Kartoffeln und Kartoffelfabrikaten ist nur noch
innerhalb der Kreise mit Genehmigung des Kreischefs' zulässig.
Alle bereits ahgeschlossenen Lieferungsverträge , die zur Lieferung
außerhalb emes Kreises verpflichten , werden aufgehoben , ohne
daß Käufer oder Verkäufer ein Anspruch auf Entschädigung zusteht.
Bereits geleistete Anzahlungen sind zurückzugeben. Hinfort dürfen
Verträge zur Lieferung außerhalb eines' Kreises nur noch zu¬
gunsten der Zivilverwaltung des Generalgouvernements oder den
von ihr bestellten Kommissionären abgeschlossen werden . Bereits
für die Zivilvevwaltung abgeschlossene bleiben aufrechterhalten .'
Für die Ankäufe der Zivilverwaltung wird der Kartoffelpreis
frei Waggon nächster Bahnstation auf 1.25 Mark für den Zentner
festgesetzt.

Aus Norwegen. (Früher Schneefalk.) ■Es Ist beinahe
ein Naturgrundsatz , daß die Kriegswinter früh beginnen und
streng andauern . Auch in diesem Jahr scheint der Winter bald
seinen Einzug halten zu wollen . In Norwegen ist bereits jetzt
starker Schneefall eingetreten , was besonders in den Bergen
ernste Besorgnis erregte . Der Schneefäll kam ziemlich über¬
raschend, sodaß die Häustiere , die noch in den Wäldern weideten,
besonders Pferde , zum Teil nicht mehr geborgen werden konnten.
Da der Schnee schon recht tief liegt , muß miß der Möglichkeit
gerechnet werden , daß viele Tiere umgekommen sind. Die Land¬
leute sind nun auf Schneeschuhen in die Berge geeilt , um pach
Tunlichkeit noch die Tiere vor dem Erfrieren zu erretten.

Verwende!
„Kreuz*Pfennig“

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Aus der Provinz
, „ Rüdesheim,  15 . Okt. Magistrat und Stadtverordneten.
koNegtnm widmen ihrem verstorbenen langjährigen Mitglieds
dem S t a d t ä l t e st e n, Herrn Gutsbesitzer Eduard B i b o n, einen

in welchem es heißt : „In seiner langjährigen Tätigest
als Mctgned der Stadtverordneten und später des Magistrats
hat er immer mit großer Liebe und regem Eifer die Interessen
seiner Vaterstadt wahrgenommen . Wir werden ihm jederzeit
dankbares Andenken bewahren ."

O b e r l a h n st e i n , 15. Okt. (Wein-Sammlung .) Aehnlich wie
rn anderen Jahren , soll auch, in diesem Jahr ein „M ertez.
w a g e n" durch Lahnsteins Straßen fahren . Die Jungen sollen
aber kein Stroh und Brennmaterial sammeln , sondern Wein  für
unsere Truppen im Schützengraben und für die Lazarette im Felde

A u s d e m R h e i n g a u kr e i s , 15. Okt. Ter Kgl. Landrat
Herr Geheimrat Wagner , gibt bekannt : Der Herr Regierung
Präsident hat bis auf weiteres noch den Kreis -Assistenten Hetzert
Rudesheun , zu meinem Stellvertreter in der Eigenschaft als Vor.
sitzender des Königl . Versicherungsamtes für den Rheingaukreisernannt . w

2?o tn Rhein,  15 . Okt. Die Winzer werden darauf aus
merksam gemacht, daß die Möglichkeit besteht, Fässer  und Fa
Holz aus den Etappengebieten und aus Belgien zu beziehen. Lieb
Haber wollen sich an den stellvertretenden Generalsekretär d
„Deutschen Weinbauverbandes " , Prof . Tr . Zschokke zu Neu
stadt a . d. Hdt. wenden.

Sonnenberg,  14 . Okt. Herr Bezirksschornsteinfeger Wil
heim Heinrich von Merenberg ist ab 1. Nov. nach hier versetzt worden.

Höchst , 15. Okt. Die Stadtverwaltung hat zu geeignete:
Zeit einen größeren Posten Schweineschmalz angeschafst, den sh
letzt, nachdem der Ladenpreis ' auf 2 Mark gestiegen ist, der minder
bemittelten Bevölkerung zum Preise von 1.40 Mark das Pfuni
abglbt . Das Schmalz wird nur gegen Bezugs 'karten verkauft
welche vorher von der Stadtkasse unter Vorlegung des' Steuer
zettels oder emes anderen Nachweises der Einkommensverhältniss,
abzuholen sind. Die Bezugskarie bleibt in den Händen der Käufei
und berechtigt wöchentlich zum Kaufe von 1 Pfund Schmalz.

Diez,  15 . Okt. (Wieder ergriffen .) Der vom Arbeitskom
mando Holzherm entsprungene Sträfling ist in Frankfurt miede:
dingfest genracht worden.

&emerlt , daß chm wiederholt von seinem Grundstück Kartoffeln
gestohlen worden waren . Er legte sich deshalb dieser Tage nachts
mrt emer Schußwaffe ans die Lauer . Als die Frau — eine solche
war der Dieb — dann wieder erschien, erhielt sie von dem Auf¬
passer ecnen Schuß, an dessen Folgen sie starb . Die „Selbsthilfe
durste dem Manne schwer zu stehen kommen.

*

Weinbau
;sru§ dem Rhein gau, 15. Ost. „Wenn St . Gallus die

Butte trägt, so ist dies ein gutes Zeichen für den Wein." So steht ch
im hundertjährigen Kalender, und er hat für dieses Jahr wohl .rechts
Tie letzte Woche war noch einmal recht günstig, um die Reife der Trau¬
ben vollkommener zu machen. Leichtere kürzere Regenfälle und Nebrjl
bei mittlerer Wärme machen mm noch das Traubenfleisch mürb und
weich, und wo bereits gelesen wurde, lobt man die reiche Ausbeute
an Saft und die Güte des Moshes. Tie Trauben sind in der letzten
Woche noch süßer und brühiger geworden. Die Lese hat nun überall
begonnen. Im unteren Rheingau ist dieselbe zum größten Teil beendet.
Es wird von nicht allzu reichem, aber doch befriedigendem Ertrag be¬
richtet. Rüdes Heini Nagt besonders über Sauerwurmschaden. Am besten
stehen die Gemarkungen Winkel, Mittelheim, Oestrich und Hallgarten,
besonders aus letzterer Gemarkung wird reicher Segen berichtet. Im
oberen Rheingau ist der Behang etwas weniger aut, aber doch noch reich¬
lich. Besonders sind 'eH die Rieslinge, welche dieses Jahr wich«:
einmal fruchtbar sind, und dies wirb den Wärt unserer Weine ganz
besonders günstig gestalten. Die Mostgewichtesind hoch, 100 Grad
Oechsle weiden keine Seltenheit sein, der Durchschnitt wird zwischen
80 und 90 Grad liegen. Genaue Angaben über die Säure sind bis jetzt
noch nicht bekannt geworden. Der Traubenverkauf hat nun doch leb¬
hafter eingesetzt, als noch yor wenigen Tagen erwartet wurde. Bpi ein¬
zelnen Verkäufen wurden zu Anfang der Woche 25 bis 30 Pfg. bezahlt,
am ersten Lesetage stiegen die Preise bis zu 35 Pfg. das Pfund. Ties
sind schöne Preise und können die Herbstfreude nur steigern.

*
Tresternverkauf- er Königl. Domäne

Bei der Versteigerung der 1915er  Trestern wurden fol¬
gende Preise erzielt : 1. Hochheims, 3 Mark per Zentner , Steigerer:
Wilh. Huth (Dörscheid ) : 2. Steinberg , 3 Mark , Johann Kühn
Oestrich: 3. Hattenheim , Markobrunn und Gräfenberg , 3 Mark.
I . B. Bibo (Oestrich ): 4. Rüdesheim und Aßmann shansen (rot-
weiß), 3.50 Mark , Levnh. Becker (Eibingen ); 5. Aßmannshausen
(rot), 3.80 Mark , Jak . Karbach (Oberwesel ) ; 6. Eltville und
Rauenthal , 6 Mark , Peter Eiffler (Eltville ) ; 7. Geisenheim',
Kgl. Lehranstalt , 3 Mark , Adam Jost (Bachackrch).

diese Liebe aus ihrem Herzen reißen müßte und sie versuchte
eö auch redlich. Aber kann wohl ein Weib unempfindlich bleichen,
wenn der Gegenstand ihrer Liebe sich in Gefahr befindet.

Sie ging ihren häuslichen Pflichten nach wie immer und
machte auch ihre Krankenbesuche im Dorfe , als wenn alles noch
so wie früher wäre . Winter , der sie oft traf , war voller Be¬
wunderung für ihren Mut.

Nur wenn sie ganz allein war , gab sie fich ganz ihrem
Schmerz hin . Nur die Gräfin mochte ahnen , daß das junge
Mädchen, das des Morgens so heiter und ruhig zum Frühstück
herunterkam , die ganze Nacht in Gebet und Tränen zugebracht
hatte.

Der Tag der Gerichtsverhandlung kam endlich heran . Der
große Schwurgerichtssaal war bis auf den letzten Platz gefüllt.
In der dicht gedrängten Menge sah man manch aristrokratisches
Gesicht und auch viele elegante Damen der oberen Zehntausend.
Das Interesse für diesen Fall war durch die romantische Ge¬
schichte des Schiffbruchs und des Fürsten heldenhaftes Benehmen
noch bedeutend gesteigert worden . Die Stimmung im Publikum,
die Derresheim anfangs ungünstig war , war neuerdings um-
geschlagen. Man hielt ihn zwar noch immer für schuldig, aber
man billigte ihm doch mildernde Umstände zu. Im Grunde ge¬
nommen war die Ermordete dach eine schlechte Person gewesen
und sie hatte den Fürsten wohl sehr gereizt.

Dazu kamen noch des Fürsten Heldentaten an Bord der
„Pennsylvania ", wodurch ihm eine Gloriose um das Haupt ge¬
wunden wurde . Das Publikum war gerührt . Man sagte, daß ein
Mensch, der so selbstlos sich für andere aufvpsern könnte, keiner
niedrigen Handlung fähig sei, daß er die Tat nur im Affekt be¬
gangen haben könnte.

Das Gefühl der Sympathie , das sich für den Angellagten
bemerkbar machte, wurde noch gesteigert, als er selbst aus der
Anklagebank erschien.

Derresheim war nicht nur ein schöner Mann , er hätte
auch jenes gewisse Etwas , das sofort den Aristrokraten erkennen
läßt , und das niemals seinen Eindruck auf die große Menge
verfehlt.

Naturgemäß war 'er sehr ' bleich, aber ruhig und gefaßt,
und — wenn auch ernst , so doch nicht die Spur ängstlich. Aller
Blicke waren auf ihn gerichtet und der Fürst begegnete diesen
Blicken mit vollkommener Ruhe . Nur einen Augenblick wäre er
beinahe außer Fassung gekommen, als er nämlich ganz hinten
in einer Ecke des Saales das zarte , blasse Gefichtchen von Iris
und der Gräfin Hochfels auftauchen sah.

Iris hatte den Blick, mit dem er sie gestreift hatte , bemerkt,
obwohl er sich sofort wieder abwandte.

Biele der distinguierten und hochgestellten Persönlichkeiten,
die sich unter den Zuhörern befänden , waren dem Fürsten per¬
sönlich bekannt , und alle kannten ihn dem Namen nach als
einen der reichsten Grundbesitzer und berühmten As'rikareisendön.
Die Damen seufzten sentimental , als sie ihn ansahen . Die Männer
tauschten mitleidige Blicke aus . ; t

„Nun sehen Sie sich den armen Kerl an . Cs gibt keinen
besseren, edleren Menschen im ganzen Lande, als diesen Derres¬
heim ! Ich war mit ihm ans der Kadettenanstalt und kenne ihn
ganz genau . Cr hat das Herz auf dem rechten Fleck. Keiner
Fliege könnte er ivas zu leide tun und es kommt ihm nicht darauf
an , sein Leben für fremde Leute anss Spiel zu setzen. Und nun
ist das Leben dieses armen Menschen für immer ruiniert durch
ein Weib, weil er die Schwäche hatte , miit ihr zum Standesamt
zu gehen. Jetzt muß er dran glauben . On est la semme? Wahr¬
scheinlich hat sie ihn erst zur Raserei getrieben , so daß er ihr den
Dolch ins Herz stieß" .

„Ja " , sagte ein anderer , ,,und dann heißt es : „Ehen werden
im Himmel geschlossen!" Wie konnte er sich nur so Mit chin-
reißen lassen ! Es ist doch kein Zweifel daran , daß er es getan hat ?"

Der andere schüttelte den Kopf. „Wohl schwerlich", sägte
er, "und das war die Meinung aller.

Der Präsident erhob sich und eröfsncte die Sitzung . Zuerst
wurde die Anklageschrift verlesen. Dann wurden die Zeugen
aus die Bedeutung des Eides aufmerksam gemacht und Vereidigt.
Einer nach dem andern mußte den Hergang berichten , so wie er
ihn kannte . Zuerst kam die Haushälterin dran , die erst Iris und
dann die Baronin Dannenberg eingelassen hatte . Sie erzälhte
ziemlich fließend . Sie hatte das Frühstück hereingebracht und das
Zimmer nicht mehr betreten . Dann war der Fürst gekommen.
Sie hatte ihn mit Fräulein von Holstein reden hören , dann war
die Ermordete gekommen. Sie war ganz allein in den Saloln
getreten , nachdem sie nach Herrn von Holstein gefragt hatte . Als
sie gehört hätte , daß er noch nicht da sei, hatte sie ' erklärt,
sie wolle so lange warten , bis er käwe. Sie hatte den Fürsten
und die Ermordete nicht zusammen gesehen, aber wohl hatte
sie Bruchstücke der Unterhaltung zwischen den beiden gehört und
aus einmal — hier zögerte sie ein wenig — sprachen die beiden
sehr laut und ausheregt , dann erfolgte ein Schrei , sodaß sie auf den
Korridor hinaustrat , weil sie glaubte , man häbe nach ihr ge¬
rufen

Da aber gleich darauf alles stllk war , hatte sie sich wieder

in die Küche zurückgezogen. Eine halbe Minute später war der
Fürst in großer Erregung aus dem Zimmer gestürzt und die
Treppe hinuntergeeilt . Sie hätte gerade mit dem Portier auf der
Treppe gestanden und ein wenig geplaudert . Der FLrst war
ohne ll'eberzieher. Dann war sie gleich darauf in die Küche
zurückgegangen. Bon diesem Moment an wäre keiner mehr in die
Wohnung gekommen, alles wäre ruhig geblieben. Sie hätte noch
bis 11 Uhr auf Herrn von Holsteins Rückkehv gewartet , da er
aber nicht kam, wäre sie zu Bett gegangen . Am andern Morgen
hätte sie die Ermordete auf dem Sofa liegend gefunden , sie
war tot , rechts über dem Herzen war eine kleine Wunde und
der kleine Dolch, der auf dem Tisch vor den Geschworenen lag:
sei derselbe, der in der Nähe der Leiche auf dem Boden liegend,
gesunden worden war . Das Bild der Ermordeten lag zerbrochen
aus der ' Erde . Die Leiche war zugedeckt mit dem Ueberzieher des
Fürsten Derresheim.

„Hörten Sie keinen Hilfeschrei?" fragte der Vorsitzende
„Nein , Herr Präsident , nur lautes Sprechen".
„Die Ermordete fragte nach Herrn von Holstein ?*!
„Ja ".
„Haben Sie die Ermordete bei Lebzeiten gekannt ?"
„O gewiß, Baronin Dannenberg hat mehrere Male mit

ihrem Bruder und dem Grafen Tettenborn bei Herrn von .Hol¬
stein gespeist" .

„Haben Sie niemals den Fürsten Derresheim mit der Er¬
mordeten zusammen gesehen?"

„Nein , niemals !"
„Wußten Sie , daß der Fürst verheiratet war ?"
„Keine Ahnung !"
„Möchten Sie uns nun noch sähen, ob Sie Fräulein von

Holsteins Stimme nochmals vernommen haben , nachdem — —•
wohlgemerkt ! — nachdem die Ermordete das Zimmer betrat ?"

„Nein", erwiderte Johanna . „Nur zwei Sttmmen waren
vernehmbar , die der Ermordeten und die des Fürsten ".

„Haben Sie nicht Fräukein von Holstein die Wohnung ver¬
lassen sehen? Sie muß doch einige Minuten nach dem Eintritt
der Ermordeten gegangen sein" .

„Ja , das ward sic wohl , denn ich habe sie nachher dicht
mehr gesehen und ich war immer auf der Läuer , weil ich glaubte,
man würde nach mir klingeln " .

(Fortsetzung folgt .)
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^ ^ -̂ san êiae/veröffentlicht eine Bekanntmachung,
Der -Rerchsanzetge^ ^ 3hnnelömtß öc8 int  Jnlandebe-

Än Söfttn Angehörigen feindlicher Staaten.
liudl chen E»ie Kriegsgefangene » in Rußland

Sammlnngen sn ^ ên Kren- teilt uns dassvlaende
Das «rerSkE«« Meldchmmlung zu Gunsten der deutschendas über-Das Kreiskomrtee Eeldsammlnng zu Gunsten der d<

mit : Ter Aust^ f nrr ^ ^ Rußland hat bisher dw
Kriegs - und ZrvMe ^ » ^ Von  23 57808 SKf. gezertrgt . Es
raschend -rfteustche ^ worden , daß eine Bitte an den
ist hierdurch wr« e . uL ^er Wiesbadener Bevölkerung
bewährten ® t>) ^ wird . Unseren armen Landsleuten,
niemals eme vergeM Winters bevvrstehen , wird
denen die Unbrwe ^ ^ n eine erhebliche Erleichterung ihres
durch , d^e Seschuue^ n ^ ^ dankbar werden sie in ihren Derzeit
truu^ gen Lo,es berate ^ Wartung 3 des KUeiskuimtees
der - pender g ' ^ vorLufig 50 Kisten mit je 10 Paketen
r °m Roteil K- jM im  ungefähren Wert von 17o00 Mk.

worden Zum Einkauf , verpacken asm . dieser Sen-
ubsesuich Abteilnr -g 3 nur ein Zeitraum von einer Woche
^ Äebot ^ sodaß die Arbeitsleistung die bewältigt werden mußte
Ln ? kleine zu nennen war . Je nach Bedürfnis ^wwd rn Kurze
s»r den Mehrbetrag eine wertere Sendung nach Rußland sehen,
oder d! s überschtehsende Geld in bar unseren gefangenen Lands¬
leuten zugute kommen.

Vom „Eiserne » Siegfried"
snm oro&er Freude wird es in unserer Stadt begrüßt werden,

Jfe £ Sei # » in Amerika sich in der deutschen Krregswrtwen-
mh SSenfürsorge durch die Teilnahme auch an unserer Nagelung

S +stiacn Eine hiesige Dame hat einen silbernen und ^ vrer crserna
SlaSsür ihre Verwandten in Nahant -Maß , Berermgte Staaten , ®

für fvcrm Mar Schädlich in Sao Paulo wurden 30 Mk.
tounfne NagettSg gesiiWt. Auch unsere Mitbürger zeigen nach wie
£ 4 unser Liebeswerk lebendiges Interesse , das oft m sinnvolle,,
Kaben Ausdruck sindet. Herr und Frau Otto Henkell I.Äugen am
12  Okwber zwei goldene Stiftungsnägel sür je 300 Mk. sur sich ein
und stifteten 20 silberne Nägel für ihre Angestellten und 309 eiserna
kür itne Arbeiter. Ter „ Christliche Verein runger Mann ^ überreichte
dem D̂irigenten seines Chors . Herrn Lehrer, Weyel, zu dessen Geburts¬
tag zwei sflberne Nägel . Der siebeniährrge Cornelius Volk erhielt
m seinem Geburtstag von seinen , Eltern sieben eiserne Nagel , dw
er selbst einschlagen durfte . /Vielleicht findet der schone Gedanke, bei
solchem Anlaß in einem Kindergemüt wohltätige Gennnung zu, er¬
wecken öfters Nachahmung . Auch die Nagelung durch die Zöglinge
unserer Wohlfahrtsanstalten schreitet in erfreulicher Weise fort . Ein hie«
sigerHerr und seine Gattin spendeten 200 Mk. mit der Bedingung,
daß alle 385 Zöglinge der Kriegs  llnderhorte dafür , nageln , sollten
Infolgedessen hatten alle Krlegskinderhorte ihren feierlichen Siegfried,
tag Zwei Damen , denen die Krlegerkinder besonders am Herzen liegen,
spcndetm mehr als 200 Nagel für ihre Schützlinge Auch das kath.
Waisenhaus an der Platterstrahe führte ferne 100 Zöglinge zur Nage-
lung . Tie Kinder brachten mehrere schöne Lieder zum Bortrag . Die
50 Zöglinge des Paulinenstisies erschienen unter der Leitung der Trakorns-
sinnen, die mit ihrer Fürsorge betraut sind. Eine von ihnen diri¬
gierte flott das von den Kindern mit Begeisterung gesungene flaggen-
li-ed. — So wetteifern alle Stanide mrb Lebensalter rn der Betätigung
ihrer Liebe für unsere KriegSwitwen und -Waisen, und unser Siegfried
bedeckt sich mehr und mehr msi seiner metallenen Rüstung.

28. Kriegsabend
Dom Volksbildungsverein wird uns geschrieben : Wir machen

noch einmal aufmerksam ans den Kriegsabend , der am Sonntjag,
den 17. Oktober , abends 8 Uhr , im großen Saale der Tnrnge-
sellschaft stattfindet . Auch in diesem Winter kann manJicE ) wieder
im Vorverkauf am Sonntag vormittag Mähe sichern . Herr Direk¬
tor Höfer wird den Mbend leiten und in seinen Eingangsworten
des Hvhezollernjubiläums gedenken . Das sonstige Programm isi
aus den Anzeigen und an den Anschlagsäulen zu drsehen . Der
Volksbildungsverein weiß , daß diese seine Kriegsabende „auch
in diesem Winter , je länger je mehr , einen großen Hörer --
kreis finden werden , rechnet aber damit , daß der Dank für,  die
Veranstaltungen des vergangenen Winter « schon diesen ersten
Abend füllen wird.

Vaterländischer Familienabend
Der Kath. Kausin. Verein begeht morgen Sonntag den welt¬

lichen Teil seiner diesjährigen Stiftungsfeier durch einen v ater¬
ländischen Familienabend  im oberen Saale des Kath.
Lesevereins. Ter Beginn der Feier, ist auf abends 8 Uhr fest¬
gesetzt; sie hat einen dem Zeitgeiste Rechnung tragenden, ernsten
und würdigen Charakter . Im Mittelpunkte steht eine patriotische
Ansprache des Stadtverordneten Fink. Den zweiten Teil füllt
ein kriegerisches Schauspiel: „An den masurischen Seen ". Zwischen¬
durch erfolgen Prolog , Musikvorträge, ein Melodrama usw., so-
daß viel des Anregenden geboten wird . Gästen ist der Zutritt
gestattet. Besonderer Eintritt wird nächst erhoben.

Vortrag
"Ter „ Kaufmännische Verein " «röffnet die Reihe seiner dics-

winterlichen Vorträge im Saale der Tnrngesellschaft am Montag,
den 18. Oktober mit einem Redner und.  einem Thema, die ein
ganz besonderes Interesse beanspruchen dürfen . Ter türkische
Schriftstellers, Herr Ali Almas aus Smyrna , der an diesem Abend
spricht, und zwar in fließendem Deutsch spricht, wird uns als ein
fesselnder Redner geschildert, der den Dingen, die er behandelt,
sehr nahe steht und aus eigenem Erleben berichtet . Er darf daher
auch als der Berufene gelten über die Vorgänge auf den tür¬
kischen Kriegsschauplätzen und namentlich über das Kampfgebiet
an den Dardanellen , sowie über den, in den Vordergrund des
Jnieresses gerückten Suezkanal in Wort und Bild zu berichten.
Der Kartenverkauf hat bereits sehr lebhaft eingesetzt , ein Zeichen
dafür, daß diesem Vortrag mit Spannung entgegengesehen wird.

7 Uhr-Ladenschlntz
Hier hat eine lebhafte Bewegung eingesetzt zur Einfüh¬

rung des 7 Uhr-Ladenschlusses. Für die Lebensmittelgeschäfte
will man eine Ausnahme zulassen.

Personennachrichten
Ernannt : Pfarrer En g ler t in Leuterod zum Ortsschulülspektor

and Schulvorstandsvorsitzendcn tu Leuterod und Oetzmgen. Pfarrer
Sch aller  in . Cronberg i . T . zum Ortsschuliuspektvr über die tatho-
nsche Schule in Cronberg . Pfarrer Hopf  in Roßbach (Oberwestern

walb) zum Ortsschulinspekwr und Schulvorstandsvorsitzenden in Roßbach. |
Pfarrer Meyer  in Runkel a . L. zum Ortsschulülspektor in Rankes f
und Ennerich, sowie zum Schulvorstandsvorsitzenden in Ennerich.

Verliehen:  Rektor Philipp Guck es m Frankfurt a. M.
aus Anlaß seines Uebertritts in den Ruhestand der Komgl . Kronen-
orven 4. Klasse. Desgleichen dem Lehrer Franz Wagner  m Frankfurt
a. M . den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern . Dem bisherigen Kreisschulinspekwr im Nebenamt « L-ekan Tr.
August Lindenbein  in Delkenheim der Rote Adler 4.. Klaste.

Endgültige Anstellungen : Zöpschen,  Bernhard , kath.,
Lehrer, Cransberg ; Schwickert,  Helene , kath., Lehrerin , Sostenheim.

Polizeibericht
Als gestohlen  sind folgend « sieben Räder gemeldet;

Marke Wanderer Nr . 1, Äiktoria 287 708 , dto . 368278 , Eleve-
land 111341 , Festino 858980 , Meteor 96 806 , Triumph 223 065;
als gefunden : Rad Schlawe 's Monopol Nr . 270155

Explosion — Kellerbrand
Durch Explosion war gestern Abend 6 Uhr im Keller des

Hauses Friedrichstraße 16 (Glaser ) ein Brand entstanden, der
an den dort aufgestellten Waren reiche Nahrung fand. Durch
rasches Eingreifen unserer Feuerwache blieb das Feuer auf
seinen Entstehungsherd beschränkt und war bald gelöscht.

Vermißt
wird seit Montag die 18jährige ledige Emilie R a th. Da die
Vermißte geistesschwach ist, liegt die Vermutung nahe, daß sie
entweder ziellos umherirrt oder sich ein Leid angetan hat. Sie
ist mittelgroß , hat volles , gesundes Gesicht, rötlich-blondes
Haar, in einem Ohr trägt sie ein goldenes Kleeblatt mit grü¬
nem Stein als Ohrring . Bekleidet ist sie mit dunkelgrünem
Mantel mit grünen Knöpfen , schwarz-weiß karrierter Bluse,
ziemlich abgewaschenen blauleinenen Rock, schwarzen Halb-
schühen und schwarzen Strümpfen . Zweckdienliche Angabe"
erbittet die Kriminalpolizei.

Ein neuer Petroleum -Ersatz
Wie das Lebeusmittelamt der Stadt Jena  mitteilt , ist dort ein

Petroleum -Ersatz erfunden worden, der sich billiger als Spiritus stellt.
Ter Ersinder ist der Inhaber einer Tapetenhairdlung namens Al,red
Müller , der seiner Erfindung in dem Namen „ Almü " die Ermne-
ruug an ihren Urheber mit ans den Weg^gab . „Almü " ist von ' fach¬
männischer Seite .geprüft worden , wobei festgestellt wurde , daß es er¬
heblich weniger feuergefährlich ist als Petroleum . Es brennt 1,4mal
so hell wie das jetzige Petroleum vnd riecht gar nicht, weder wahrend
des Brennens noch beim Ausblasen der Lampe . Es ist mit denselben
Brennern und Tochtep - zu verwenden , wie Petroleum , ine Lampe
braucht also nicht umgearbeitet zu werden . Im Verhältnis zu Petroleuul
ist das neue Ersatzmittel allerdings erheblich teuerer . DaS Liter kostet
1 Mk . Doch stellt es sich tm Gebrauch sparsam,  so daß die Brenn¬
stunde bet einent sechslinigen Brenner anderthalb Pfennig kostet. „Almw
ist also erheblich billiger als das sonst gelvöhnlich empfohlene Ersatz¬
mittel , der Spiritus , der in der Stunde für 5 Pfg . Flüssigkeit verbraucht.
T <ls neue Ersatzmittel von dem Erzeuger nicht otreft an die
Verbraucher abgegeben, sondern nur au das städtische Lebeusmittelamt
und durch dessen Vermittlung an die hiesigen Kausieute geliefert.

Apothekerdienst
Morgen (Sonntag nachm, von ly»  Uhr ab) sind folgende

Apotheken geöffnet : Blücher -Apotheke. Kronen -Apotheke. Ora-
nien -Apotheke. Schützenhof-Apotheke. Diese Apotheken ver¬
sehen auch in der daranffolgendn Woche den Nachtdienst. Sonn¬
tag früh bis I 1/2  Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet.

Außerdem schließt die Kaiser -Friedrich-Apotheke au
Wochentagen mittags von 1(4 bis 2ys Uhr.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Erstes Zykluskonzert im Knrhaus

Der Glanz unseres musikalischen Lebens , die Folge der alt-
berühmten , Mrhausi -Zykluskonzerte , soll uns auch in diesem
Krieaswinter leuchten . Einen ergreifenden Auftakt , der zugleich
das Leitmottv dieser vornehmen Konzerte in der Kriegszeit bilden
soll , war L. van Beethovens dritte Symphonie , die sogenannte
„Eroica " , dem „ Andenken eines Helden " gewidmet . Das er¬
schütternde . heldische Ringen des Allegro , die trauervolle Wehe¬
klage des Adagio und des Totenmarsches , die lodernde Sieges¬
freude des Scherzo und Finale : wie paßt diese gewaltige Sym¬
phonie gerade in unsere Zeit , in ihre vaterländische Begeiste¬
rung , ihre Trauer . . . „um die Tapferen , die Treuen , die Wacht
am Rhein , um die Brüder , die gefallen . . ." Es gab Tage , da
man dieses symphonische Mesenwerk eines Meisters als „ zu kom¬
pliziert , grell und bizarr " , als „ viel zu lang " ablehnen zu müssen
glaubte . Mr haben dies gestern nicht empfunden . Von den sechs
Brandenbtlrgischen Konzerten Joh . Seb . Bachs hörten wir bo#
dritte Backs Werke dieser Art haben zum Teil Suitenform,
sie bringen eine unerschöpfliche Menge reicher und in allen Stim-
nmngen schillernder Musik , da sie ans dem Versuch , den damaligen
Liedersfil (Suite ) auf die mehrstimmige Gesangs - und Jnstrn --
mentalmusik anzuwenden , entstanden sind . (Concerti grösst .)

Tie Solistin des Abends war Frau Birgit En gell  von
der Berliner Hofoper (unser früherer Wiesbadener „Engel "), die
in einer Mozart -Arie und in bekannteren Liedern von Schubert
sind Schumann durch den zarten Wohllaut und Schmelz der
Stimme , durch ihre glockenhelle Pracht und strahlende Frische und
Reinheit bis in die höchsten Lagen geradezu elektrisierte . Frau
Engell verdient den Ruhm einer anmutigen , gediegenen Ver¬
treterin des klassischen Liedsttls . Hans Weißbach  begleitete sie
mit routinierter Sicherheit . Das städt . Kurorchester  spielte
mit bemerkenswerter Hingabe und liebevollem Eingehen in den
Gehalt der Komposifionen , angeregt und angefeuert durch Herrn
Karl Schuricht,  dessen ernste , frische Musiknatur , dessen ziel¬
sichere Hand die mannigfachen Schönheiten der Vorträge ins
vorteilhafteste Licht zu rücken wußte und besonders die ergreifende
Größe des gigantischen Beethovenwerkes überzeugend knndtun
konnte L—g.

Königliche Schauspiele
' Für das am Montag , den 18. d. Mts . stattfiudendc 1. Symvhonte-

konzert gelten die an den Anschlagsäiulen bekannt gegebenen tot , und

Mrkett 4 Mk., 1 Platz Parterre 2,50 Mk., 1 PI» K 2. Ranggalerie
1 Reihe 3 Mk.. 1 Platz 2. Ranggaleric 2. Reihe, und 3.. 4. und
5 Reibe Mitte 2,50 Mk., 1 Platz 2. Ranggalerie 3. bis o. Reihe Seite
150 Mk., 1 Platz 3. Ranggalerie 1. Reihe 2 Reihe Mitte
150 Mk., 1 Platz 3 . Ranggalerie 2. Reihe Seite und 3. und 4.
Reihe 1 25 Mk., 1 Platz Amphicheater 0,75 Mk. Es wird gebeten, für
die bereits gelösten Einttittskarten zu höheren Preisen den Tifferenz-
betrag an der Königlichen Theaterkasse in den üblichen Kasscnstunden!
gegen Borzeiguilg der Eintrittskarte in Empfang nehmen zu lassen.

Im Königl. Theater findet heute iin Abonnement D. eine Auf¬
führung von „Zanberflöte " statt . Anfang 7 Uhr. Am Sonntag , 17.,
gelangt im Abonnement B . „Aida" mit Frl . Frick in der Titelrolle zur
Ausführung : als „Rhadames " gastiert der an die Königl. Oper in
Berlin verpflichtete Herr Robert Hutt vom Opernhaus in Frank-
furt a. M. __

Briefkasten
F . P . in E—n. Das Knchenbacken ist erlaubt, wenn hierbei

nur 10 Gewichtsteile Roggen - oder Weizenmehl verwendet werden.

Aus dem Bereinsleben
" Kath . Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies¬

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im PfarrhauSanbau Lm en-
strahe 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nackm. von 6—7 Uhr.

* Katholischer M änner - Verein.  Wegen des Stiftungs¬
festes des Katholischen Gesellen-Veveins kann unser Verein un hmterwr
Saale des Gescllenhauses keine Versammlung abhalren . Alle un,«re
Müglieder sind aber vom Gesellen-Verecn herzlichst cmgeladen.

* Katholischer Gesellenverein.  Sonntag , 17. Okt. ;
Feier des 40 . Stiftungsfestes . Morgens 8 Uhr : wahrend der hl. Messt
m der St . Bonifatiuskirche : Generalkommunwn der Mitglieder , PlatzS
vor dem St . Bonifatiusaltar im ünlm ©ettenfc &jtf M > %
Abends 8 30 Uhr : Versammlung un unteren Saale des Gesellenhau >es
mit Festrede des Herrn Chefredakteurs Tr . Geueke. Ehrenmrtgltw ^r,
Freunde und Gönner des Vereins sowie die Angehörigen der Mit
glicder sind herzlichst eingeladen.

* Kath . Jünglings - Verein St . Bonifattus.  Dst
Versammlungen beginnen von nun gn wieoer um 8 Uhr. Bor seoer
Beriammlunq Ausgabe von Büchern ; ebenst ^Einzahlung in unsere
Sparkasse ; Erhebung tz-er Monatsbeitrage . Sonntag , 17. Oktober,
abends 8 Uhr : Versammlung mtt Vortrag von Herrn Tr .̂ Horst.
Montag ' Turnstunoe in der Turnhalle . Dienstag und Freitag . Trom
mein und Pfeifen . Tienstag : Aeltere Abteilung .. Mittwoch : Della-
mationsübungen.

* Kath . Jünglings - Verein Maria - Hilf.  Sonntag.
17 Okwber ' In der hl. Mess« um 8 Uhr ist gemeinschaftliche hl. Kom¬
munion : abends 7,30 Uhr : Biblivthekstunde: um 8 Uhr : Versammlung
mit Vortrag.

»KatholischesArbeitersekretariatundDo H s-
büro.  Totzheimerstraße 24 . Arbettersekretär Koll aus Mainz halt
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4 7 Uhr.

* ^uaendabteilung des  K . K. V. Sonntag , 17 Oktober,
abends 8^Uhr , im Saale des Lesevereins : Baterlär ^ richer ^Farmüen-
adend Vortrag des Herrn Stadtverordneten Fmk . Vaterland . Schau-
spiel : ' An den masurischen Seen . Orchesstrvorträge und Tellamattonen.
Auch sür Angehörige und Freunde Eintritt frei ! Tvnnerstag abend.
Versammlung mit Vortrag des Herrn Lehrer C. semmcl.

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag : Versamm¬
lung für ' Mt . I . Mittwoch : Arbeitsstunde.

* Marienverein.  Mittwoch , 20. Oktober, 3—5 Uhr : Ar
beitsstunden . ^ „

* Verein für kath . Dienstmädchen. (Bezirk der Vom-
satius - und Treisalttgstitspfarrei .) Sonntag , wahrend der hl Messe um
7 Ubr ' qemeinschasil. hl. Kvmrmmwn der Marten -Kongregatiop . 4.30
Uhr : Andacht mit Predigt im Hvspitz z. hl. Geist. Danach : Ver¬
sammlung mit Vortrag . .

* Jungfrauen - Derein Maria - Hilf. (Verein kathvlr-
scher Tierytmädchen .) Sonntag , 17. Okt., 4,30 Uhr nachm. : Versammlung
mit Vortrag . .

* Altar verein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm, von 10 bis 12str und nachm, von 3hi bis 6 Uhr.

* Katholische Volksbibliothek St . Bvnifattus.
(Pfarrhausanbau .) Morgen Sonntag ist die Bibliothek vvn 11—12 Uhr
nicht geöffnet. _ __

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Eamsiaa, de» 16. Oktober 1915.

217. Borstcdung. , 4. Vorstellung AbonnementT>.
D i e Zauberslöte.

Over in 2 Akten von W. A. Mozart. Text van Emanuel Schickaneder.
r - Erst - Dam- i. Ges- lge d. Königin * ’•- ^ *

Zweit«

Erst» Knabe

Sarastro . . . . . . .
r «min«, ein «gyptischcr Prinz
L,r :ch«r.
Elfter Priest» . . .
tjw-ller Pri -ster . .
Erster Geharnischter .
Zw-it» Gcharnischier
Die KSniatn der Nacht
Pamin«, tzre Tochl»

Herr Bohnen
He» S ' » er
Herr de Garmo
Herr Spieß
Herr ? ,nchel
H-rr Schuh
He» Schwidt
Frau Frirdle .d
Frl . Schmidt

Zweiter Knabe.
Dritter Knabe .
Papageno . .
Papagena . . . .
Monostato», nn Mohr

srl. Fr ck
„ „ft Engelmann

Fra» Schrödcr-KaminSko
Frl . Scherer a. G
Frl . Gärtner
Frl . Haar
He» von Scklen»
Frau Krämer
He» HaaL,

Priester. Slllven . Gesolg .
Nach dem 1. Akte tritt -ine Paus - ven 1b Minuten ei».
Anfang7 Uhr. — Ende nach 10.15 Uhr.

NnrhMsMWresoaseu.
....St&ÄSfeÄ‘SS
Kurkapellmeister . O Beidi ). ' 3. Morgenlied
Tnett aus der (E. Waldteusel. 5. Ouverture ^ zu

M v Wtwer) 6. Donauwellen , Walzer (JvMiovlcr,

SS ^2 Dst Fing/sMile , Ouvertürê (F. Ä
der ^ edens^ wn anS der Oper "^ nzr R . W ^ n ). ^ Eches ^ Cha-

“Stte M Oper „Tie lusttgen Weiber^
Ä Mcolar ).' 7 Fantasie aus der Oper „Ter fliegende Holländer.
(R! Wagner ). 8 . Hindenburg -Marsch (O. Fetras ),

Amtliche Wasser stands-Nachrichten
Rhein

Waldshut.
Kehl. . .
Diaxau. .
Mannheim.
Worms. .

ainz . .
Bingen. .
Caub . .

U.Okt. 15.Ott. Main
Würzüurg. . . . .

14.Okt. 15.OV

— — Lohr. —
4.03 4.01 Äschaffenburg. . . . —
2.68 2.90 Groß-Steinheim. . . —

— Offenbach. . . . . —
1.800.44 0.49 Kostheim. 1.82

1.40
1.63

1.41
1.60

Neckar
Wimpfen. - —

V > / //

Neue Kostümstoffe Große Auswahl
Vorteilhafte Preise J .Hertz

Damen -Moden Lanpgasse 20„



EINLADUNG
U/egen des Krieges sind viele meiner bis¬

herigen Adressen unvollständig geworden,
und werde ich nicht wie sonst für die kom¬
mende Herbst - und U/inter-Saison briefliche
Einladungen und Empfehlungen versenden.

Ich bitte meine werten Kunden und speziell
meine auswärtigen Abnehmer , diese Zeitungs¬
mitteilung als Einladung anzusehen.

Kommen Sie ohne jeden Zwang in mein
Geschäft um die Neuheiten für Herbst und
U/inter zu besichtigen. Mir ist dieser Besuch
höchst willkommen , weil er am besten über¬
zeugt , wie vorteilhaft Sie hinsichtlich Auswahl
und Preis bei mir kaufen können.

Sie dürfen versichert sein und die Gewiß¬
heit haben , daß Sie bei mir gut, vorteilhaft
und billigst bedient werden . Sie finden bei
mir unstreitig mit die größte Auswahl in
neuesten nachstehenden sämtlichen Artikeln;

Damenkonfektion Kinderkonfektion
Tuch und Bukskin  Herrengarderobe
Herrenartikel  Feine Maßabteilung

Gardinen Teppiche Decken
U/eißwaren Ausstattungsartikel

Baumwollwaren
Wäsche Strümpfe Handschuhe

Trikotagert Korsets  Schürzen
Modewaren Spitzen Besätze

Kurzwaren
Fertige Betten und Bettwaren

Trotz Warenmangel und nie gekannter Preis¬
steigerung biete ich durch rechtzeitigen und
günstigen Einkauf in allen Abteilungen

noch sehr billige Preise
bei grossen Lager-Vorräten.

Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere gute Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter , Schwester und Tante
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Kirchliches
Höchst , 15 . Okt . Nächsten Sonntag 3 Uhr ist Versamm¬

lung des Tritten Ordens  für Höchst und Umgegend.
Limburg,  15 . Okt. Unser Hochw. Herr Bischof Dr . Augu¬

stinus  hat angeordnet : „daß am Allerheiligenfeste (1 . No¬
vember) ein allgemeiner Bettag  zum Tank gegen Gott für
die uns seither erwiesene machtvoll Hilfe, zur Erflehung einjes glück¬
lichen Ausgangs des Krieges und zur Erlangung eines dauernden,
die Ehre und Unabhängigkeit unseres Vaterlandes verbürgenden Friedens!
gehalten werde.

Gottesdienst -Ordnung
81 . Sonntag nach Pfingsten . — 17 . Oktober 1915.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen : 6, 7 Uhr . Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) : 8 Uhr . Kindergottesdienst (hl.' Messe mit
Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl.
Messe 11,30 Uhr. —■ Nachm.. 2,15 Uhr : Rosenkranzandacht. Abends
6 Uhr:  sakramentalischc Andacht mit Predigt und Umgang . — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6,45 , 7,10 und 9,15 Uhr;
7,10 Uhr sind Schulmessen. — Dienstag , Donnerstag und Samstag,
abends 6,15 Uhrr Rosenkranzandacht, zugleich als Kriegsandacht . —
Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse, Samstagnachm . von 4 bis .7 Uhr und nach
8 Uhr : für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Amt : Montag , 7.10 Uhr für Peter Appel,
seine Ehefrau Auguste geb. Röttig und letzter verstorbene Eltern.
Mittwoch , 7.10 Uhr für Pauline Bertram  geb .. Frings . Hl. Messen:
Montag , 6 Uhr für einen Verstorbenen;  6 .45 Uhr für Heinrich
G öthe;  9 .15 Uhr für Franz Christian Will  ms .. Mittwoch , 9.15
Uhr für Ferdinand Busch . Donnerstag , 7.10 Uhr für Gottfried Kratz,
seine Ehefrau Margaretha und beide Familien . Freitag , 7.10 Uhr für
Katharina und Anna Bartel . Der Unterricht der Erstkom-
munikanten des Pfarrbezirks von St . Bonifatius be¬
ginnt mit nächstem Freitag.  Montag und Donnerstag , vorm.
7.45 bis 8 .45 Uhr ist der Unterricht für die Knaben der Volksschulen,
Mittwoch utto Samstag , vorm. 7.45 bis 8.45 Uhr ist der Unterricht
für die Mädchen der Volksschulen. Dienstag und Freitag , nachm.
3 bis (4 Uhr ist der Unterricht für die Mädchen der Mittelschulen
und der höheren Schulen . Dienstag und Freitag , nachm. 4 bis 5 Uhr
ist der Unterricht für die Knaben der MNelschulen und der höheren
Schulen . Tie sonntägliche Christenlehre dient für Alle  als die dritte
Kommunionstunde .. Auch die Kinder , welche im Jahre 1916 das elfte
Lebensjahr vollenden, sollen am nächsten Weißen Sonntag zur ersten
hl. Kommunion geführt werden. Zur ersten Unterrichtsstunde versam-
ineln sich soie Kinder in der Pfarrkirche , wo die Anweisung über den
Ort des Unterrichts gegeben wird.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6,30 und 8 Uhr, (Ansprache und

gemeinsame hl. Kommunion des Männerapostolates und der Er st ko m-
munikanten -Knaben) ; Kindergottesdienst (hl. Messen mit Predigt ) um
9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2,15 Uhr:
Roseukranzandacht , um 6 Uhr : Andacht mit Predigt (Thema : Die
geistliche Souveränität des Papstes : III . Abhängigkeit des Papstes
eine Gefahr für die ganze Christenheit). — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6,30 , 7,15 (Schulmcsse) und 9,15 Uhr ; Mon¬
tag , Mittwoch uird Freitag , abends 8 Uhr:  Rosenkranzandacht . —
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Freitagabend
nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftu ngen:  Montag 7,15 Uhr : fstr den Freiherrn Felix
von Papen und dessen Ehefrau Rosalie geb.. Weidenbach. Mittwoch

Hierdurch
bringe ich meine

Buchdruckerei in
empfehlende Erinne¬

rung zur Anfertigung
von Trauer-Druckfachen

in jeder Ausführung, wie

Toten-

Briefe
Totenbilder,Danksagungs-
karten, Ermnerungs- und
Gebetszettel, welche in

kurzer Zeit und zu
mäßigen Preisen

angefertigt
werden

Herm.Rauch
Friedrichstr. 30, Tel. 636

Jwit viave

rchiiler Her Wlenmril
pöes pte Pech»

bei

AschiMer Lmnz, WiMtril
Raueathalerstraße 22, II

6,30 Uhr : für die Eheleute Johann Peter Rupp und Anna
geb. Becker und Angehörige ; 7,1)5 Uhr : für den +. Kanzleirat
Dort . Samstag 6,30 Uhr : für die Verstorbenen der Familie
Kreizner und Maria Theresia geb. Frorath ; 7,15 Uhr : für Jakob MmÄ
und des,en .Ehefrau Katharina Schütz zu Eltville ; 9,15 Uhr : für MmStaudacher . c

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse , 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselbe,

gemeinschaftliche hl.. Kommunion der Schüler und Schülerinnen n?
Ansprache), 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt und Segen . — Nachm. 2,15 Uhr : Rosenkranzandacht, 8
abends : Predigt , danach sakramentalische Andacht mit Umgang . —
den Wochentagen sind die hl. Messen um 6,30 , 7 und 9 Uhr ; MiL
woch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse für die Kinder aus der Guten
berg- uno Lorcherschule.. — Montag , Mittwoch und Freitag , abend--
8 Uhr, ist Rosenkranzandacht mit Kricc,ssürbitte . — Beichtgelegeg^
heit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5 bis 7 und nach 8 Uhr'

Der Kommunionunter richt  beginnt Freitag , den 22 . Ok¬
tober , mit einer Andacht in (der Kirche, und zwar für die Mädchen,
um 3, für die Knaben um 4 Uhr . — In der Folge findet er statt in
der Krypta der Kirche, für die Mädchen Dienstags und Freitags von

j 4—5 Uhr.
St . Joseph-Hospital

o 7-15  Uhr : hl. Messe. 8 .30 Uhr : hl. Messe mit Predigt . — Nachm
3 Uhr : sakram. Segensandacht . — Montag , Mittwoch und Freitag . :
nachm. 5 Uhr : Rosenkranzandacht . — Tie hl. Messen an den Wochen,
tagen um 6.15 und 7.15 Uhr.

St . Kiliausgemeinde Waldstraße
Sonntag , 17. Oktober, vorm . 7.15 Uhr : Frühmesse, 10 Uhr,.

Hochamt mit Predigt . — Nachm. 2)15 Uhr : Rosenkranzandacht, 4,30
Uhr : Versammlung des Jungfrauen -Vereins . — Hl. Beichte: Samstag
nachm. 5 Uhr, Sonntag morgen 6.30 Uhr. — Donnerstag abend 8 Uhr : '
Kriegs-Bittandacht . — An Wochentagen ist die hl . Messe um 7 UI,r’ :
Dienstag und Freitag ist Schulgvttesdienst .. — Am Sonntag nach
dem Hochamt ist Borromäusverein.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 17. Oktober, vorm . 6,30 Uhr : Beichtgelegenheit, 7 Uhr

Frühmesse und Generalkommunion des St . Josephs -Vereins , 8.30 Uhr
Kindermesse mit Predigt , 9,45 Uhr : Hochamt mit Predigt , 11,15 Uhr.
Militärgottesdienst mit Predigt . — Rachni . 2 Uhr : Rosenkranzandacht,
4 Uhr : ,Marienvcrein und Jünglingsverein . —- Täglich 6 Uhr vorm. :
hl. Messe im Marienhaus , und 6.30 und 7,15 Uhr : hl. Messen in
der Pfarrkirche . Dienstag , Donnerstag und Samstag , vorm. 7,15 Uhr : '
Schulmesse. Mittwoch, abends 8 Uhr : Kriegsandacht . Samstag nachm.,)
4.30 Uhr : Beichtgelegenheit. Täglich abends 6 Uhr : Rosenkranzan¬
dacht im Marienhaus.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 17. Oktober, vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichu

7.30 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl . Kommunion der Erst¬
kommunitanten , 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — Nachm. .
5 Uhr : Rosenkrauzandacht mit Predigt und Segen . — Täglich außer
Donnerstag , vorm. 7.15 Uhr : hl . Messe.. Täglich abends 7.30 Uhr:
Roseukranzandacht, Montag : hl.. Messe zu Ehren der Mutter °Gottes,(
Dienstag : hl. Blesse für einen Verstorbenen , Mitttvoch : hl Messe
nach Meinung des Jngolstädter Meßbundes , Donnerstag , vorm. 7 Uhr : )
Engelamt , Freitag : hl. Messe' für den f Anton Hack, Samstag : hl. Mess»
zu Ehren der Mutter Gottes : nachm, von 5 Uhr und abends nach der
Rosenkranzandacht : Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. In derselben gemeinschaftliche hl. Kvmmu-

nion der Erstkommunikantcn. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2 Uhr :.,
sakramentalische Andacht. — An den Wochentagen ist die hl. Messe uni'
7.10 Uhr. Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mittwoch abend
7 Uhr ist Rosenkranz- und Kriegsandacht . — Gelegenheit zur hl. Beichte.
ist Samstags nachmittags von 4 und Sonntags früh von 7 Uhr ab.

Eltville
Sonntag , 17. Okt., 6.45 , 7.45 , 8 .45 Uhr : Hl. Messen. 10 Uhr:

Hochamt. — 2 Uhr nachm. : sakramentalische Bruderschaft mit Umgang. '
8 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen . — An Werktagen : 6 Uhr : Früh¬
messe, 7 Uhr : Pfarrmesse , 8 Uhr : Hl. Messe. — Abends 8 Uhr:
Roseukranzandacht, t äglich.

Erbenheim
Um 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Sonuenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messe: 6 Uhr.
— Bcichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr. sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt,

Q Uhr: Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
«ad 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von ü Uhr qb und Sonntagniorgens von 6.30 Uhr an.

Ausschreiben.
Am 14. b.  Mts . ist in einer Schutzhütte im Gemeindewald,

Distrikt 22, ein Mann erhängt anfgefnnden worden, dessen
Persönlichkeit nicht festgestellt werden konnte.

Beschreibung:  ca . 55 Jahre alt , 1,80 Meter groß,
längliches Gesicht, dunkelblondes leichtes Kopfhaar, rotmelier¬
ten Schnurrbart , stark gebogene Nase, gute Zähne. Klei¬
dung:  dunklen Arbeitsanzug , zwei kar. Biberhemden, blaues
Vorhemd, schwarze Strümpfe , Schnürschuhe, schwarzer, weicher
Filzhut.

Wir bitten um Recherchen nach der Person des Toten,
kostenfreier Weiterverbreitung in der Presse und Nachricht im
Ermittelungsfallc.

Erbach (Rhein ), den 15. Oktober 1915.
Die Polizeioerwaltung . Koch.

Frau Elisabeth Fritz
geb.  Sängen

am Freitag Nacht um 12 Uhr, nach kurzem schweren , mit großer
Geduld ertragenem Leiden , im 83. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente , zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen . Um stille Teilnahme bitten

Hamens der tiiMiehenen:
Val. Fritz, Kgl.Lazarettinspektor, z.Zt ln Stenley
Chr. Fritz, Verwaltungsbeamter.

Eichberg,  den 16. Oktober 1915.

Die  Beerdigung findet am  Montag , den 18. Oktober zu  Eichberg vom Sterbehause
aus , nachmittags um 3 Uhr statt ; das T raueramt  am selben Tage in der Kirche zu Eber¬
bach,  vormittags 8 Uhr.
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Sonder-
Angebot
TBsliche Bedarfsartikel
zu besonders vorteilhaften Preisen.
Holzwaren:
nhaldaPPBII aus  verzinntem Draht , 45X30 cm 1 .80
ÜDS1 75X38 cm 2.40

a xb 0 Mf| 9n z• aufeinandersteilen , 80X40 cm 95 J,
ÜDS1  100X50 cm 1 .25

bbE ^ UlMObObel rait zwei Messern . . 65 , 45 , 35 $mit drei Messern . . 1,50 1 .20

IgpgufligUlQl mit Kasten , drei Messer . . . 3 .75
extra gross , mit Kasten drei Messer 5,00

Schnoidbretter . is 15, 10 ^
FrfihstSckbpettep . is 8, 6 .j
Wandbretter . 30, 15, 10 j
Hackbretter. so, 35, 25 4
Wäschetrockner .95 .f

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgaffe 72. Fernspr -chki 6137.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführung ««.
Vom 16. 6tä 19. Okwber;

Erstaufführung!
Dämon und Mensch.
Kriminal - Drama in 4 Akten.

Umon-Bnketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludtoig Jung
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
fürKrieger-Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr. Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk . 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
80 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 5. - ; vergoldeter Nagel
Mk. 50.—; goldener Stistungsnagel von Mk. 300.— an.

Für gröbere Stiftungen find durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz . Abteilung Vt

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

HolzbOttei
-Ausnahme - Preise . r= z

A länglich . . 95 105 cm
5.50 7 .50

■ rund . . . 70 85 95 cm
6 — 7 .50 0 —

— >]  Knsniimischtt Verein Wiesbaden8.V.

Bürsten waren:
Waschbürsten. 3o. is.
Abeeifbürsten . 35. so.
Schmutzbürsten . . . . . . . 25,
Wichsbürsten . «o. 45.
Kleiderbürsten . 75. 45.
Schrubber .so , 45,
Bodenbesen Borsten. . . . 1.50, 1.20.

Rosshaar . . . 2 .40 , 1.80,
Handfeger Borsten. 75. so.

Rosshaar . 1.25 , 85,

,Ki® erba “- a -°» . 11 -50
mell!  MnrkttBHhen s s.1I

extra stark , waschbar

„Kaberixi-ZugtBsciien“
Bester deutscher Ersatz

für Japantaschen
Grösse 1 Grösse 2

85 J 95 Jj

Heizungs -Artikel:
Kohlenfüller . 1.45, 1.10
Kohlenkasten Gnss, geschwärzt. . 1.50, 1.25
Kohlenkasten mit Deckel, lackiert.2.40, 1.50
Ofenschirme lackiert. . . 2.75, 3.75, 2.50
Kohlenlüffel . 18, 15, 12 4
Stooheisen .is , 10 j
Ofenvorsetzer . s.50. 95 j
Wärmekrüge tSgrsÄS 4k

Neu auf genommen a
Pendel
Zuglampen
Kronen

für Gas und elektrisches Licht , in Tischlampen
reicher Auswahl zu billig . Preisen . Krnpeln

Glühstrümpfe:
unsere jahrelang bewährte Iflarken:
Ivy blau,. 45 jf
Ivy grün. 50 4
Ivy braun. 55 .J
Die Ausnahmepreise für Glas

Porzellan
Steingut

gelten nur noch einige Tage •
Kaufhaus

Beleuchtungskörper

' s

i

wartenberg
G.
m.

H.

Montag »den 18. Oktober 1915. abends 8.30 Uhr,
im Festsaale der „Turngesellschast". Schwalbacherstraße 8:

Adler und Halbmond
Vortrag des türkischen Schriftstellers Ali Almas aus
Smyrna über die Entstehung des deutsch-türkischen Bünd'

nisieS, seinen Wert und seine Zukunst.
Im Anschluß: Vorsührung und Erläuterung von zeitge¬

mäßen Lichtbildern vom ».>

Siezlmi, de»Jarbaueleu, Kaukasusu.t |
Eintrittspreise:  Saal und Galerie Mk. 1 .—

vorbehaltcuer Platz Mk. 2 .—

Mitglieder des kaufmännischen Vereins haben gegen Vorzeigung der
Ausweiskarten 1915/16 freien Eintritt in Saal und Galerie und zahlen

für vorbehaltenen Platz Mk . 1 .—

Kartenverkauf bei den Herren Walther Seidel.  Wilhelmstraße 56,
Ed . Fraund Nächst. , Ed . Moeckel,  Langgasse 24 , Ernst Kühl,
mann,  Wilhelmstraße 34, H . Schellenbe  r g ' sch  c Buchhandlung,
Kirchaasse 1, C. Werner,  Bismarckring 2. — Vorbehaltene Plätze

nur bei Herrn Walther Seidel,  Wilhelmstraße 56.

Wiesbaden.
Dienstag , den 19. Oktober 1915, abends 7.45 Uhr, im Saale des

Zivilkasinos , Friedrichstraße 22:

Erstes Konzert für 1915/16.
Da zwei Mitglieder des Fitzner -Quartetts aus Wien zu den Fahnen

einberufen sind, tritt an Stelle dieser Vereinigung das

Wendling-Quartett aus Stuttgart.
Dasselbe wird vortragen:

Drei Quartette von Beethoven
op. 18 Nr. 5, op . 59 Nr. 3, op . Nr. 130.

Für Nichtmitglieder sind Eintrittskarten zu : Numerierter Platz 4 Mk.,
nichtnumerierter Platz 3 Mk. bis nachmittags 5 Uhr des betr. Konzert¬
tages in den Buchhandlungen Moritz und Miinzel , Wilhelmstraße 5S
Ed . Voigt ’s Nachl .,Taunusstraße 28, Reisebüro Born & Schottenfels,'
Kaiser Friedrich-Platz 3, in den Musikalienhandlungen Ernst Schellen¬
berg , gr. Burgstraße, Franz Schellenberg , Kirchgasse . Adolf Stöppler,
Adolfstraße 5, Heinrich Wolf !, Wilhelmstraße 16, sowie abends beim

Hausmeister im Kasino erhältlich.
Der Vorstand.

f 'M

Neu eingetroffen:

Jackenkleider
aus gediegenen Stoffen 7 5y 95 u. 125 Nlk.

Mäntel aus warmen Stoffen 45 Mk,

J. BACHARACH
4 Webergasse 4

Gott dem Allmächtigen hat es gelallen,
gestern mittag meine liebe und herzensgute
Frau, unsere treubesorgte Mutter, Tochter
und Schwester

Friede ! Martin
zu sich in die Ewigkeit abzurulen.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

August Martin.
Wiesbaden,  den 15. Oktober 1915
FrankfurterstraBe 41.

Die Beerdigung  findet am Montag,  den 18. Oktober,
nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Joseph Fink,
Telefon 2976 . Teles », 2976

Wl .rS.MMW
*®® *P ®* > Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße 6 - WIESBADEN - Telelon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
UHk . ltrsnannria von und nach allen Pliti . nMöbeltransporte dg, Und tuiimd«,.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Uavierstimmerl«,,»)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Votzheinrerstraß « 29. Telephon 596»

Geht auch «ach auswärts.
Em braves nd ehrliches

Mädchen
das schon in besierem Hause längere
Zeit gedient hat und nicht nnttr 2>
tzahren ist, per 1 . November gesucht.
Frau Bürgermeister Gerstroff,

Winkel

3um.Apr11916  sonn.3—pZ.Wohnung (evetl 2 Mansarde » ), Gas,
clettr. Licht, Balkon , Badezimmer im N.
oder O . Wiesbadens ven älteren Ehepaar
>. mäß . Preise ges. Erdgeschoß nicht , aber
Heizung erwünscht. Off . u . 1843  a . d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bügel-Lehrmädchen
geg Berg, sof ges. Wör dstraste3 . 1.

Damen -Hüte
w. schicku. billig angefert ., alte Hüte wie
neu um fassoniert, Zutaten verwendet.

I Matter . Bleichste . 1l . 1.

Wiesbaden

Veratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag , und Samstag
von 4 — 6 Uhr , im König!. Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , I. Stock, Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.
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Eingekochtes Obst, Fruchtsäfte und Wein
für unsere Truppen im Felde

und in den Lazaretten der Heimat.
Deutsche Frauen , gebt uns am Freitag , den 22 . Oktober 1915 , dem Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin,

von Euren Vorräten in Küche und Keller, eingekochtes (sterilisiertes ) Obst und Früchte , gebt uns Kompotts , Marmeladen , Gelees und Mus, bringt
uns Frucht - und Beerensäfte , vergeßt auch den Honig nicht.

Gebt von Euren Vorräten im Weinkeller , sowie frisches Obst und Gemüse , Zucker zum Einkochen desselben , für die Kämpfer in den
Schützengräben , gebt für die Verwundeten und Kranken in den Feld - und Kriegs -Lazaretten , gebt für die Lazarette der Heimat.

Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin , hat unseren Plan gebilligt und genehmigt , daß wir Eure Gaben als Geburtstagsgabe ffiis*
die Kaiserin in Empfang nehmen.

Keine deutsche Frau bleibe zurück ! Auch die kleinste Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.
Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei unserer Arbeit für die Verwundeten und Kranken , bei der Fürsorge für die Angehörigen

unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb AllOy die Ihr unserem Verein noch nicht angehört , am Geburtstage der Kaiserin als Mitglied in unseren Verein
ein. Die „Armee der Kaiserin “, der Vaterländische Frauen -Verein , kennt keinen Rang und Stand . Der Vaterländische Frauen - Verein fragt
nicht nach Glauben und Bekenntnis . Jede deutsche Frau und Jungfrau , die helfen will, ist unserem Verein als Mitglied willkommen.

Der Vaterländische Frauen -Verein, Zweigverein Wiesbaden
Elisabeth,  Prinzessin zu Schaumburg -Lippe

Vorsitzende.
Springorum

Schriftführer.

Sammelstellen für die gestifteten Gaben:
Hauptsammelstallen:

Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Marktplatz 3 ; Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Kgl. Schloß , Marstallgebäude.
Untefsammelsteüsns

Aug. Engel, Hauptgeschäft Taunusstraße, Zweiggeschäfte Wilhelmstraße und Rheinstraße; Emil Hees , Große Burgstraße 16; J. C. Keiper, Kirchgasse;
Aug. Kortheuer , Nerostraße; C. Mertz, Wilhelmstraße.

Park -Konditorei
Wilhelmstr. 36, Telephon 6233

Lieferung aller Konditoreiwaren nach hier,
auswärts und ins Feld

Theodor Feilbach,
Grosshtrjogl . Htultchtr Hoflitftrant.

Attf k aT  Gasthaus und Pension
JJlVllivBltlJVli „gur schönen Aussicht"
Dost Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliches HauS. Auf Wunsch Wagen«l
die Bahn und SchiffSstatiou. Telephon 211,  Amt Rühesbeim.

aSeit̂er: WillyBietz Wrve.

„Großer
bestens

BesitzerW. Engel

Groher Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telxphon 92 :: Amt Königstrii, —

==== =  Mastige Preise ■■■■■■
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für vereine.

Institut Wonbio
' fDirelt. : E . WorbS, staatlich geprüft.)

Bor bereit.Anstalt a. alle Klaffen
u. Eram- (Einj. Fähnr., Abit.) Arbeits-
ftuuh.  b. Prima inkLFerienl.. Sebranst.
f. alle Spr ., a. f. Ausl . Pc.-U. und
Nachhilfe in allen Fächern, auch für Mäd»
che«, Kanfleute und Beamte.

Worbs . Inh . d. Oberlehrerzengn. i
IAdelheidstr. 46, Eingang Oranicnstr.

Roll - Kömor
%

im Südbahnhof.
Amtlicher Rollfuhrnnternehmen
der llönizl. preuß. Staatrbqhn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher 917u. 1994 Fernsprecher 917u. 1884

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdspractil. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß. Preise.

Zeldberg"
empfohlen! Wer besitzt

waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und
billigsten  mit dem bewährten und besterprobten

selbsttätigen BWUCIf
Waschmittel a
Unübertroffener Erfolg . Geringste Mühewaltung.
Billigster Gebrauch. Einfachste Anwendung.

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket,

HENKEL & CIE .. DÜSSELDORF, auch Fabrikanten der bekannten

/ V

£ = _ .v ,i, 'i .' ’liUr_ i

Weiße Wäsche aus Leinen,Halbleinen, Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, wollene Jacken
Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleideroder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

RMiM-öestfl!
HoaiSels- omf Scärelli- P

Lehranstalt| |

46  Heichch 46  "
E«ke Moritzftrasta.

vesoudrre
Lameuabteilnug« .
Inhaber uud Leit« :

Emil Straus.
Vrospekre frei.

ffikenlsAe Haiieliiekme
[ Kirchgasse64,Walhalla-Ecke

Unteppicht
ln sämtl. handelswissen-

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchilihrungs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschinen-

:schreib,u. Schönschreib
Lehrpläne gern au Diensten, j

«nRheumatirmnrN"
schütz» Gelenk -, Gesicht- Genirks«
schmerz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
Sahn '» Salbe , ober - Ingelheim

~BahnH«fi Ir.Scf

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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